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urſcheint täglich mit Mus 
nahme ber Montage und 
Ver Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bf. bei Abholung, 
Durch alle Poſtarſtalten 
8,00 Mk. pro Quartal. mi 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechgunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XIX. Jahrgang. 


Der Saal wies große 


ließen. Obwohl erſt 
tag in überwiegender 


graf Bülow mußte 


der Nichteinberufung 
wurde, da lachte man 
ſelten zuvor. 


Abg. Baſſermann (nat 
berufuͤng des Reichstages 


u aber auch 
es Volkes und feiner 


Miſſionare den Anla 
1155 Redner | 


in China, nimmt dann 
Kufwallung beim u 


begreife 
we 


ein „Kleiner Walderſee“ 


der ſocia okratiſchen 
“, ͤ von 


Abg. Richter (freiſ. Bol 
für eine unbedingte Noth 
Walderſee ein größeres 
tadelt die theatraliſche 
und kommt auf die 


als in ihnen auch ſchwere 


Nr Shin-Qabate in Reidätee 


der China-Debatte zweiter Tag hatte nicht das 
gleiche Intereſſe wie der erſte Tag wachgerufen. 


Tribünen waren ſchwächer beſetzt. Gleichwohl 
namen die Zuhörer auf ihre Koſten, da die Per. 
handlungen einen flotten Verlauf nahmen und 
das Gefühl der Langweile nicht aufkommen 


erfolgt, läßt ſich ſchon heute jagen, daß der Reichs ⸗ 
Chingexpedition bewilligen wird. 


ich begeben, provocirt durch den Abg. Eugen 
Achter, der ie humorgewürzte Rede hielt, aber 
in Bülow ſeinen Meiſter fand. Als der Kanzler 
darlegte, wie er durch einen Artikel der „Freiſ. 
Ztg.“ vom Anfang Juli zu der Auffaſſung von 


Anter voller Zuſtimmung zur deutſchen China- 
politik markirten die Abgg Richert (freif. Ver.), 
Baſſermann (nat.-Iib.) und ſelbſt v. Kardorff 
Geichspartei) den ſtreng verfaſſungstreuen 
Standpunkt ihrer Parteien. 


Zweifellos liegt eine Verfaſſungsverletzung vor. Die 
— — der deutſchen Ehre und des deutſchen An- 


Grundbſätze der neuen Regierungsleifung fein! (B eifall.) 
Die Erwerbung von Kiautſchou hat die Vorgänge in 
China nicht veranlaft. Wir erkennen nicht an, daß die 


genoſſen Bernſtein, Ledebour und Schippel aus, 
welche den höher cultivirten Staaten das Recht zu- 
erkannt haben, den Widerſtand niederzuwerfen. Redner 
billigt vollſtändig das energiſche ek Deutſchlands 


i i nirung des Felbzuges. Die patriotiſche 
Dingen bei Inſcenir ng 1 beutfhen Söhne 


wir, aber 0 . 

N "per Beutfchen Beiheidenheit nicht ent. 
rechen. Insbeſondere auch gewiſſe Reden; dieſelben 
Haften anſtechen. Man werde noch daſu kommen, daß 


Wir verurtheilen aber en ſchärfſte die maßloſe Krilik 

„Borwärts “, von 22 Redner 

unter dem Gelächter des ra 1755 
Abg. Leve ow (conf.) erklärt, die Conſervatiwen wür n 

die Mittel biwülgen für den Feldzug, in dem das 

Blut unſerer Söhne gefloſſen. Die Indemnitätsfrage N 

habe für ſie nur eine formelle Bedeutung. 


greifendeutſchlands unmittelbar nachgettelers Ermordung 


was vorher und nachher geſchehen, abfälligſte Kritik. 
Die zweite Expedition Ende Auguft habe nur bezweckt, 


Dazu könne der Reichstag um ſo weniger ſchweigen, 


enthalten feien. Form und Inhalt derſelben müßten 
ſeitens der verantwortlichen Miniſter vorher genau 
feſtgeſtellt werden. Dem Kriegsminiſter ſei es 


Ireitag, 23. November. 
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Danziger Courier 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


zeigen, daß der Reichstag immer zur Stelle ſei, wenn bei der Kalſerin Friedrich 


eſtern ſchwer gefallen, die ſocialdemohratiſcher⸗ 
eits zur Sprache gebrachte Hunnenrede zu ver- 
iheidigen. Redner fragt, ob bie Parole: Pardon 
wird nicht gegeben! ein ſtricter Befehl des oberſten 
Kriegsherrn ſei. Und wie ſind die Maſſenexecutionen 
gegen die Chineſen zu rechtfertigen? Redner verurtheilt 
ſcharf die Nichteinberufung des Reichstags. Der gute 
alte Hohenlohe (Heiterkeit) trägt nicht allein die 
Schuld. In Wirklichkeit find fie allzumal Sünder. 
(Heiterkeit) Wir verlangen die inifter-Berant- 
wortlichkeit nn für das Reich. Redner wendet ſich 
gegen eine Weltpolitik. Unſere Zukunft liegt nicht 
auf dem Waſſer, ſondern im Lande ſelbſt, wo noch ſo 
ſchöne Aufgaben zu löſen find. (Beifall.) 

Reichskanzler Graf Bülow: Für die Nichteinberufung 
des Reichstages war damals einzig und allein der 
damalige Reichskanzler verantwortlich. Gründe für 
ihn waren einmal: daß die Vorlegung eines Nach- 
tragsetats erforderlich war und daf dafür die Vor- 
ausſetzungen noch nicht gegeben erſchienen. Außer; 
dem aber ſchien in der Preſſe die Meinung vor. 
uherrſchen, daß die Einberufung nicht erwünſcht 
fe. Der äh Fer verlieft einen Artikel der 
„Freiſinnigen Zeitung“ vom 4. Juli und fährt fort: 
Allerdings iſt ja dieſer Artikel etwas gewunden und geht 
auf Stelzen, aber das pflegt ja bei offieiöfen Aund- 
gebungen öfters der Fall zu fein. (Stürmiſche Heiter⸗ 
keit.) Ich felbft war eigentlich der Meinung, daß der 
Reichstag einberufen werden müſſe. (Rufe: Hört, hört!) 
Aber nachdem ich den Artikel. in dem Blatte dieſes 
hervorragenden Parlamentariers gelejen, ſagte ich 
mir: Gegen den Abg. Richter brauchſt du nicht aufzu- 
kommen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Was den te deer 
Oberbefehl in China anlangt, ſo beruht dieſer 
Gedanke auf einer uns von außen her auf amtlichem 
Wege zugegangenen Anregung. Mehr kann ich darüber 
nicht ſagen. Es giebt Fälle, wo uns das Staats- 
intereſſe ein Schloß vor den Mund legt. Redner 
übernimmt volle moraliſche Verantwortung für die 
Reden des Kaiſers und erläutert die Reden des Kaiſers 
in an a und Wilhelmshaven gegenüber Miß⸗ 
verftändniffen. Mir ift der kleine Finger eines 


de ee — eee. Na 
den Reichstag zur Seite haben, wenn er im Rathe : 

= zen für Kumanität und Civiliſation eintrete. Prinzeſſin Heinrich, Prin; 
(Beifall.) 


Berlin, 20. Nov. 


Lücken auf und ſelbſt die 
ferner Oberhofmarſchall 


betr. die 12 Mark - Affaire zur Beſprechung 
gelangt, 


* 

Berlin, 22. Nov. Den Beginn eröffnete heute 
bei der Fortſetzung der Chinadebatte der Agb 
Payer von der ſüddeutſchen Volkspartei, der u. a. 
ſich beklagt über die Rolle, welche dem Bundesrath in 
der Chinafrage zuertheilt worden ſei. Der Bundes- 
rathsausſchuß für auswärtige Regierungen ſei 
zwar einberufen worden, aber welcher Wider- 
ſpruch liege nicht zwiſchen dem, was ihm mitge- 
theilt wurde und wozu er feine Zuſtimmung 
gegeben, und dem, was nachher als deutſche 
Politik verkündet wurde! Bei einer ſolchen Nicht 
achtung des Bundesraths müſſe der bundes- 
ſtaatliche Charakter des deutſchen Reiches zu kurz 
kommen. 

Der baierifhe Bevollmächtigte Graf Lerchenfeld 
erklärt Payers Ausführungen für ſunzutreffend. 
Dem Bundesrath habe der damalige Staats- 
ſecretär Bülow Mittheilungen gemacht über die 
Maßnahmen und der Bundesrathsausſchuß, in 
welchem fünf Regierungen vertreten ſeien, habe 
ſein Einverſtändniß erklärt. Auch den übrigen 
Regierungen ſeien Mittheilungen über die Ver- 
handlungen gemacht worden und aus ihrer 
Mitte kein Widerſpruch erfolgt. Wenn der 
Bundesrath gegen die Nichteinberufung des 
Reichstages nicht proteſtirt habe, fo ſei das des- 
halb geſchehen, weil er die angegebenen Gründe 
gebilligt hätte. Im übrigen habe der Bundes- 
rathsausſchuß darauf vertraut, daß der Reichstag 
die 5 Mittel nachträglich bewilligen 
werde. ö 

Es werden noch die Abgg. Bachem (Centr.), 
Stöcker (wildconſ.) und Abg. Singer (Soc.) zum 
Worte kommen. die ganze Sitzung wird noch 
mit der Chinadebatte ausgefüllt werden. 


Der 60. Geburtstag der 
Kaiſerin Friedrich. 
Cronberg, 21. Nov. Aus Anlaß des heutigen 
Reichskanzler würde ſich auch ein großes Verdien J Zeburtstages der Kalſerin Friedrich herrschte 
erwerben, wenn er dem Unweſen der officiöſen Preſſe ſchon früh in Schloß Friedrichshof reges Leben; 
ſteuern wollte. Die Worte des Monarchen hätten ein] von Nah und Fern. trafen Blumen in großer 
Menge ein und wurden im Portal des Schlo 


em Noe in e 10 wel 
ei einem onarchen m o regem Ge und o weit- in nem rrange nt a N 
Se me em ua e en De Kong Aa 
dringt, um fo mehr muß dafür geforgt werden, daß u. —9 5 em une ge Prinz und 
alles Gejprocene ſorgfäſtig erwogen wird und daß die Prinzeſſin zu Schaumburg Lippe angekommen 
Berichterſtattung darüber eine einheitliche und waren, trafen heute Vormittag 10 Uhr der Erb- 
correcte iſt. lleber den Inhalt der „Hunnenbriefe” [prinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
müſſen wir unſer Urtheil ſuspendiren, da eine officielle] Meiningen, ſowie Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Erklärung des Ariegsminifters die Genauigkeit des | Karl von Heſſen im Schloſſe zur Begluckwünſchung 
Inhalts dieſer Briefe beſtreitet. Redner beruft fih [ein. Auch fie brachten prächtige Blumen-Arran- 
im weiteren Verlauf auf unſeren früheren Geſandten gements mit. Ununterbrochen fuhren Herren und 
ne daß N für PH | Damen aus Cronberg, Frankfurt, Fomburg und 
OPT: ie ee in Wiesbaden vor Schloß Friedrihshof vor, um ſich 
in das Fremdenbuch einzuzeichnen. 

Der Kaiſer traf kurz nach 1 Uhr mit kleinem 
Gefolge auf Schloß Friedrichshof zur Gratulation 
EPPP—P—PPPwwwwccwcCCcCcccccC—PPcc ccc 


onnerstag der Abſchluß 
Mehrheit die Koſten der 


auch heute in die Arena die Glocken geläutet; die 


des Reichstags belehrt 
im Haufe jo herzlich, wie 


zlib.) bezeichnet die Nichtein- 


als ſchweren politiſchen Fehler. in der ſoeben erſchienenen 


finden, charakterifirt recht 


die Achtung der Rechte 
Vertretung, das mögen die 


zu den Exceſſen gegeben 


i deutſchen Musketiers lieber als das ganze Mord- 
Bebel gegen ſeine Partei- ieh 


efindel der Boxer. Wir werden uns eine ver⸗ 
ſtändige geſunde Weltpolitik weder ausreden noch 
verkümmern laſſen. (Beifall.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) drückt fein Ginver- 
ſtändniß mit der Chinapolitin aus und hritifirt die 
Richteinberufung des Reichstags. Man habe den 
Reichstag als quantite neégligeable behandelt. Die 
Angriffe, welche er hierbei gegen den Jürſten Hohenlohe 
richtet, weiſt der nachfolgende Redner 

Abg. Rickert zurück. Derſelbe ſpricht dem Reichs kanzle 
den Dank dafür aus, daß er die Hand zur Basen f 
des verfaſſungswidrigen Zuſtandes geboten, er hoffe, da 
die Regierung den Fehler nicht wieder begehen werde. Der 


aber Anſtoß an gewiſſen 


nicht gewiſſe Dinge, 


ausgegeben werden müſſe. 
reſſe, insbeſondere die des 

Redner einige Proben 
auſes zum Beſten giebt. 
hielt ſich in Marſeille am 


ksp.) hält ein militäriſches Ein- 


wendigkeit, übt aber an dem, 
Nac wartete man den 


Preftige zu geben. Redner 
Inſcenirung unſerer Politik 
Kaiſerreden zu ſprechen. 


gegangen, der erſt um 
nachließ, und alsbald 

Jenſter der KHäuſer am 
fi) die europäiſchen Völker jetzt in China be- 
finden, uns auf lange einen europäifchen Krieg 
fern halten werde. Jedenfalls aber werde der Be- 
Schluß, den der Reichstag in diefer Frage faſſen werde, 


Angriffe gegen einige Parteien 


(02) 


Das Mädchen ließ es ſi 
der einzige Grund 
Borghildens ſuchende 
Gattenliebe. 


nie verſtanden hatte. 
langes Leben angeſtr 
lange zurückgedrängt, 
bruch. Seine Augen 


lag, und ſeine Lippen 


Lippen begannen zu 
fielen zwei Thränen u 


ſehen ließ. Sie dog 


„ 


mühſam den Kopf. 


Es war kaum zu 


ſich ſelbſt überlaſſen, 


fremder Gorge, die auf ſie einſtürmte, gingen 
die eigenen Nöthen faſt unter. Ihr Ker; hatte 
die Angelegenheiten dieſes Yaufes ſo völlig zu 


ſeinen eigenen gema 


Spvante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen 


Nach mehreren Tagen vergeblichen Wartens 
kam eine Antwort von Svante, die fein bald⸗ 
möglichſtes Kommen ankündigte; der Zeitpunkt 
ſeiner Ankunft aber blieb noch ungewiß. f 

Inzwiſchen waltete Borghilde an ſeinem Kranken- 
bett. Mehr und mehr ſchloß fie Keiderun von 
der Pflege aus, um fie ganz ſelbſt zu übernehmen. 


Und ganz allmählich war es, als begriffe auch 
„Knut Ohlſen dieſe Liebe, die er nie begehrt und 


wenn fie geräuſchlos kam und ging, und einmal 
ſtrich er mit ſeiner ſchweren Hand unbeholfen 
liebkoſend über die ihre, die auf ſeinem Kiſſen 


verſtändliches Liebeswort. Dies Liebeswort und 
dieſe Liebkofung Wo ihr die Jaſſung, die fie in 
allem Schmerz ſo tapfer bewahrthatte. Ihre ſchmalen 


Sie ſchrak zuſammen, fie wußte, er konnte es 
nicht leiden, wenn ſie weinte, und dies waren 
die erſten Thränen, die ſie ihn in dieſen Tagen 


und wollte ihm die Tropfen von der Hand 
wiſchen. Da zog er die Hand fort und ſchüttelte 


„Laß!“ lallte er, „es thut gut.“ 


hand ihn, wie fie ihn immer verſtanden hatte. 

Doch von nun an fürchtete ſie ihn nicht mehr. 
Keiderun trat imzwiſchen mit ihrer unvermüft- 
“ lichen Kraft ein, wo Borghilde bei der Arbeit und 
Auffiht in Haus und Gut fehlte. Sie war viel 


und fie wußte: was fie der nahenden Ent- 
ſcheidung über ihr Leben jo muthig entgegen- 
ſehen ließ, war die Ausſicht auf Gvante Ohlſens 
e Heimkehr geweſen. Und nun war 
er da! 

Sie eilte nach Haufe und benachrichtigte Borg- 
hilde. dann verſah fie ihre täglichen Geſchäfte, 
und indeß Borghilde den Sohn empfing und an 
des Vaters Lager führte, ſchaltete fie in Hof und 
Kammer, ohne Svantes anſichtig zu werden. 

Die Abendmahlzeit, die in den letzten Tagen 
von den beiden Frauen allein eingenommen 
worden, war heute wieder für drei hergerichtet. 
Heiderun ſtand am Tiſche und füllte aus der 
jinnernen Terrine die dampfende Suppe in die 
großblumigen Teller, als Borghilde mit ihrem 
Sohne eintrat. Heiderun ſetzte den letzten Teller 
vorſichtig aus der Hand und ſah auf. Svante 
war dicht herangekommen; er ſah hager, braun 
und ſtreng aus; feine Augen hatten einen ſchwer 
müthigen Blick, etwas völlig in ſich Gekehrtes. 
Sie erhellten ſich nicht, als er Heiderun erblickte 
und ihr die ſonnverbrannte Hand zum ſchweigen⸗ 
den, ernſten Grußze bot. 

Wortkarg ſaßen fie bei einander. Keideruns 
Sagen ruhten oft lange und ſelbſtvergeſſen auf 
dem düſteren Geſicht des Heimgekehrten. Es 
enttäuſchte ſie, erweckte ihr Staunen und faſt 
Mitleid; fie hatte ihn fo anders in der Erinne- 
rung behalten; — aber es verminderte ihr Ber- 
trauen nicht. 

„Mutter“, ſagte Spante, „dieſe Nacht laß mich 
bei ihm wachen!“ 

Sie widerſprach ihm; ſie wollte niemand den 
Platz am Krankenbette abtreten, nicht einmal dem 
eigenen Sohne. . 

„Wir müſſen unſere Kräfte eintheilen, Mutter“, 
ſagte er ruhig und beſtimmt. „Wer weiß, ob 
wir ſie nicht noch lange brauchen werden. Wozu 
bin ich hier?“ ; 

Endlich kamen fie überein, ſich in die Nacht zu 
theilen. Borghilde wollte die zweite Hälfte über- 
nehmen, Svante die erſte. Als das beſchloſſen 
worden war, ſtand Borghilde auf. a 

„Bis es Nacht wird, laß mich noch bei ihm!“ 
ae ‚fie e 28 will ihm 

es zurechtlegen — weiß, wie er es gern 
einen Mann unterſcheiden konnte, der auf dem | hat; du biſt 8 ein Neuling in der Pflege!” 
ſchmalen Sitz neben dem Fuhrmann ſaß, ging | Geräufhlos glitt fie hinaus und ließ die beiden 
es plötzlich wie ihrer Seele auf allein. Svante ſtützte den Kopf in die Kand und 


EEE ET TEE BETTER TE 
empfand, als wäre es das ihre. An Eihin Gar- 
borg dachte fie mit einer ihr ſelbſt befremdlichen 
Kaltblütigkeit, und über den Beſcheid, den fie 
ihm würde bringen müſſen, hatte ſie noch gar 
nicht nachgeſonnen — als ob im entſcheidenden 
Augenblick das Rechte ihr, einer Erleuchtung 
gleich, ſchon einfallen werde. Es lag in ihrer 
Seele wie ein felſenfeſter Glaube an irgend eine 
unausbleibliche, ſichere Retterhand. 

Ihre gelaſſene Ruhe ging ſo weit, daß 
fie ſich nicht ſcheute, je nachdem es ihre 
Pflichten verlangten, allein durch die Anfiede- 
lung zu ſtreiſen, wo ſie ſich überall einer Be- 
gegnung mit Eikin Garborg ausſetzte. Und ſie 
traf ihn nirgends. 

Dafür kam er acht Tage nach Knut Ohlſens 
Erkrankung herunter, ſich nach ihm zu er⸗ 
kundigen und Heſchäfte zu erledigen. Aber Knut 
Ohlſen mochte ihn nicht hereinlaſſen. Nach müh- 
ſeliger Verſtändigung wurde Leiderun beauf- 
tragt, dem Pächter zu ſagen, er möchte ſelbſtändig 
und nach eigenem Gutdünken ſchalten und 
walten; der Kranke ſei nicht im Stande, ſich um 
feine Geſchäfte zu kümmern. Ohne Zögern ging 
Keiderun hinüber ins Wohnzimmer, wo er 
wartete, und richtete ihm kurz und knapp ihre 
Botſchaft aus. 5 

Eikin Garborg war überraſcht, fie jo ohne 
Furcht und Scheu eintreten zu ſehen. Er hörte 
kaum, was ſie ihm ſagte, ſondern ſah ſie nur 
mit neugierigen, ſiegesgewiſſen Blicken an. 

„Es freut mich doch, daß du noch da biſt, 
holder Schatz!“ ſagte er. „Weißt du auch ſchon 
einen Beſcheid für deinen ungeduldigen Liebjten?” 

„Es iſt noch nicht an der Zeit; gedulde dich!“ 
fagte ſie kalt, ging hinaus und ließ ihn ftehen, 
Zähneknirſchend verließ er das Kaus. 

Am Nachmittage des folgenden Tages traf 
Svante Ohlſen ein. ö 

Heiderun hatte, als fie aus dem Holzſchlag am 
nördlichen Seeufer zurückkehrte, drüben auf dem 

ee en ſchwindelnden Felspfad das leichte Ge- 

jährt entdeckt, das ihn brachte, lange bevor ſie 
ſeine Räder klappern hörte. Und ſie wußte ſo⸗ 
fort, daß es ihn brachte. Sie blieb ſtehen und ſah 
in Gedanken verloren zu, wie es näher und immer 
näher kam. Als es ſoweit heran war, daß ſie 


„Meine Mutter hat mir 
(Nachdruck verboten.) 


etwas gelegen ſein kann.“ 


auf; beſcheiden ſagte ſie: 


ch gern gefallen; fie wußte, 
dieſer Ausſchließung war 


„dienende, aufopfernde nur ich. 


nieder. 


Das Gefühl, durch ein 
engter, praktiſcher Arbeit 
kam wieder zum Durch- 


folgten der ftillen Frau, ſie nicht verlaſſen werdet!“ 


murmelten dabei ein kaum 


ittern, und aus ihren Augen 


ihr Linnentüchlein hervor 
jetzt und nicht in dieſem 


Sie hielt ſeinem erſtaunten 


verſtehen — aber fie ver- zuchen aus. 


läuten.“ 


aber in dem Drang von 


Wege. 
cht, daß ſie ſein Unglück 


ſah ſtumm vor ſich nieder. 
ſich auf und ſah Heiderun an. 


1900 


Inſeraten = Annahme 
Kertterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Au⸗ 
nahme von Inſeraten Bors 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Tresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteis 
und Vogler. N. Steiner, 
8. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenyr für 1 fpaltige 
Zeile 20 Pig Bei großeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


; ein. Aus Anlaß d 
es gelte, für das Anſehen und die 15 des deutſchen | Geburtstages der Aaiferin fand um 1 Uhr 
er werde ſtets | Tafel ftatt, an welcher der Kalſer, Prinz und 


und Prinzeſſin Adolf 


f zu Schaumburg-Lippe, Erbprinz und Erbprinzeſſin 
Alsdann erfolgte Vertagung der Welterberathung] Bernhard von Sachſen-Meiningen und Prinz und 
bie Donnerstag, wo außerdem die Interpellation ferner berechen Ba ur Eulen üg. 
zu Eulenbur 
General v. Scholl ſowle der Hofſtaat der Kalſerin 
Friedrich. Während der Tafel trank der Kaiſer 
auf das Wohl der Kaiſerin Friedrich. 

London, 21. Nov. Der Geburtstag der Kalſerin 
Friedrich wurde in Windſor durch Glockengeläut 
und Abfeuern eines Geſchützſaluts gefeiert. Auch 
in vielen Kirchen der City und in Weſtend wurden 


öffentlichen und zahl ; 


reiche Privatgebäude haben Flaggen aufgezogen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 22. November. 

Eine Denkſchrift der Kaiſerin Friedrich aus 

früherer Zeit. 

Ein Miniſterverantworklichkeits geſetz iſt eine For⸗ 
derung des Liberalismus ſeit über on —.— 
Sie iſt auch in dieſen Tagen im Reichstage von 
mehreren Seiten erhoben worden. Ein darauf 
bezüglicher Antrag iſt auch im Reichstage einge- 
gangen. Eine intereffante Reminiscenz, die wir 


Biographie Kaiſer 


Friedrich III. von Profeſſor Martin Phillppſon 


anſchaulich die Rück ⸗ 


ftändigkeit, die ſeit Jahrzehnten unſer Verfaſſungs⸗ 
leben in dieſer Beziehung beherrſcht. Im Dezember 
1860 hat ſchon die Gemahlin Kaiſer Friedrichs, 
die damalige Prinzeſſin Victoria, wie es in der 
Biographie heißt, wohl nicht ohne Zuſtimmung 
12 Gatten, ihrem Vater eine Abhandlung über 
die Dorzüge der Miniſterverantwortlichkeit einge ⸗ 
fandt, deren in der preußiſchen Verfaſſung ver⸗ 
heißene Regelung damals vielfach erwogen, ja in 
einem Geſetzentwurf verſucht wurde, aber be- 
kanntlich noch heute nicht durchgeführt iſt. Dieſer 
Kufſatz einer 3wanzigjährigen Frau bewies eine 
ſolche Reife des Denkens, daß er den Vater und 
Staatsmann höchlichſt befriedigte und Prinz Albert 
nur die von der Tochter entwickelten Ideen weiter 
auszuführen wußte. Kaiſer Friedrich hat bei 
feinem Regierungsantritt in feinem Erlaß, in dem 
er den freiheitlichen Ausbau der Berfaffung in 
Ausſicht ſtellte, auch ſicherlich ein Miniſterverant⸗ 
wortlichkeitsgeſetz im Auge gehabt. 


um Empfange des Präſidenten Krüger 


Mittwoch ein inter- 


nationales Empfangscomité bereit. Das Schi 

„Celderland“, das den Präſidenten an Bord 121 
ließ aber gar lange auf ſich warten. Für früh 
8 Uhr war die Ankunft vorgeſehen, aber ver⸗ 


ganzen Tag. . Die 


acht vorher war ſtrömender Regen nieder- 


9 Uhr Vormittags 
ſchmückten ſich die 
Landungsquai mit 


Fahnen und Teppichen. An der Landungsſtelle iſt 
ein Raum für die Mitglieder des Empfangs- 
comites reſervirt; Vereine mit Muſikcorps an 
der Spitze fanden ſich allmählich ein. Auch die 
CCCP 


Plötzlich richtete er 
von Euch geſprochen, 


Heiderun. Es war lauter Gutes. Ihr habt 
meine Erwartungen erfüllt, übertroffen. Ich 
danke Euch für die Liebe, die Ihr meiner Mutter 
erwieſen habt — wenn Euch an meinem Danke 


Sie wurde dunkelroth vor freudigem Schreck, 
und eine große Seligkeit leuchtete in ihren Augen 


„Es iſt nicht dankenswerth. Ich habe nichts 
gethan. Es kam alles von ſelber, danken muß 


Er wandte anſcheinend mit Gewalt die Augen 
von ihr ab und blickte wieder düſter vor ſich 


„Es find ſchwere Tage über dies Haus ge“ 
kommen, und meiner Mutter ſteht ein Verluſt 
und ein ſehr großer Schmerz bevor. Verſprecht 
mir, daß Ihr bei meiner Mutter ausharren und 


Sie verlor über ſeinen Worten alle Beſinnung. 
Nichts gab es für ſie auf der ganzen Welt in 
dieſem Augenblick, als die betrübte, einſame 
Frau und dieſen ernſten, bittenden Mann. 

„Jetzt nicht — und nie!“ ſagte ſie bewegt. 
feierlich, wie ein Gelübde. Und kaum war es 
geſagt, ſo trat an die Stelle des feierlichen Glückes 


verſprach ihm, nie zu 


gehen — und morgen war der zehnte, der letzte 
Tag! Er ſah nicht die Veränderung, die in ihrem 
Geſicht vorging. Er blickte erſt wieder auf, als 
fie mit ſeltſam nnfiherer Stimme ſprach: 

„Ich möchte Euch etwas erzählen, Herr. Nicht 


Haufe. Morgen — 


draußen — irgendwo. Aber es muß noch in der 
Frühe ſein. Wollt Ihr mir das — 3 


Blick ohne Wimper⸗ 


„Wenn ſich meines Vaters Zuſtand über Nacht 
nicht verſchlimmert, o mag es fein. Morgen 
früh denn — eine Stunde vor dem Morgen- 


Er ſchien gar nicht neugierig zu ſein, was ſie 
ihm zu ſagen traten könne. Er wünſchte ihr 
kühl und förmlich gute Nacht und ging ſeine 


(Zortſ. folgt.) 


den Präſidenten erwartende Bolksmenge ſammelte 
ſich jetzt immer mehr an. Um 2 Uhr Nachmittags 
verlautete „gerüchtweiſe“, daß die „Gelderland“ 
in der Höhe von Toulon ſignaliſirt worden ſei. 
Vergebliches Koffen! Die Vereine, welche zum 
Empfange des Präſidenten mit Zahnen und 
Mufik an der Landungsſtelle Aufſtellung ge- 
nommen hatten, marſchirten wieder ab, 
die VBolksmenge entfernte ſich vom Landungsquai. 
Neuer Regen! das Empfangscomite beſchloß 
schließlich, die Empfänge auf heute zu verſchieben, 
ſeibſt wenn Krüger noch im Laufe des Abends 
in Marſeille eintreffen ſollte. x 

Die franzöſiſche Regierung hat dem Präſidenten 
Kruger für die Reiſe von Dijon nach Paris einen 
Sonderzug zur Verfügung geſtellt. 

Das Bureau des Generalraths des Seine ⸗ 
Desartements hat beſchloſſen, ſich der Begrüßung 
des Präſidenten Krüger durch den Pariſer 
Munizipalrath auf dem Bahnhof anzuſchließen. 
Das Bureau des Munizipalraths hielt ſeinen 
Beſchluß aufrecht, Krüger in feierlicher Sitzung 
im Berathungsſaale zu empfangen; die zur Sitzung 
Geladenen werden nach der Sitzung im Saale 
des Heiligen Georg vor Krüger defiliren. 

Marſeille, 22. Nov. Um 7½ Uhr verbreitete 
fin das Gerücht, daß die „Gelderland“ mit dem 
Präſidenten Krüger an Bord in Sicht ſei. Die 
am Hafen verſammelten Menſchengruppen eilten 
dem Quai de la Soliette zu. Die polizeilichen 
Maßregeln find dieſelben wie geſtern. 
Das Wetter iſt herrlich, jedoch kalt. Das 
Publikum iſt weniger zahlreich als geſtern, 
da man über die Zeit der Ankunft der „Gelder ⸗ 
land“ in Ungewißheit war. um 8½ Uhr iſt 
der für das Empfangscomité reſervirte 
Naum noch leer. Eine Schaluppe meldet, 
die „Gelderland“ ſei in Sicht und alte 
bereits directe Richtung auf Marſeille. Die arzt- 
lichen Formalitäten ſeien bereits erledigt. Die 
„Gelderland“, welche zahlreiche Barken und 
Schlepper umkreiſen, iſt um 8.20 Uhr an der 
Einfahrt zum Kafen angelangt. 

* 


Aus Südafrika 


liegen heute wieder eine ganze Anzahl Nach 
richten über Gefechte etc. vor. Ein in Capſtadt 
eingegangener Privatbrief enthält die Mittheilung, 
daß der ſtellvertretende Präſident von Transvaal 
Schalk Burger am 9. d. im Militärhofpital zu 
Johannesburg an erlittenen Wunden geſtorben 
ſei. Die Meldung hat von amtlicher Seite bisher 
keine Beſtätigung erfahren. 

London, 22. Nov. Amtlicherſeits wird be- 
ſtätigt, daß Roberts am Sonntag mit dem Pferde 
geſtürzt ſei; er blieb jedoch, obwohl durch den 
Sturz etwas angegriffen, unverletzt und erledigte 
die gewohnten Dienſtgeſchäfte. Gleich nach dem 
Unfall theilte Roberts dem Kriegsminiſter tele 
graphiſch mit, er verſpüre keinerlei Beſchwerden 
in Folge des Sturzes. 

Roberts telegraphirt aus Johannesburg unter 
dem 18. November: Oeſtlich von Thabanchu iſt 
am 16. d. Mis. eine kleine Boerentruppe aufge- 
taucht, welche einige britiſche Vorpoſten ange- 
griffen hat. Ein Offizier und drei Mann wurden 


getödtet, ein Mann verwundet und einer gefangen 


genommen, ſpäter aber wieder freigelaſſen. Im 
Laufe des Tages wurde der Poſten am 
Springhoutnek angegriffen und die britiſche 
Garniſon zur Uebergabe n 
commandirende Offizier lehnte \ 
Boeren zogen ſich zurück, nachdem fie eine Zeit 
lang mit Artillerie geſchoſſen hatten. Auf Seiten 
der Engländer gab es keine Derluſte. — Im füb- 
lichen Theile des Oranjeſtaates find die Boeren 
in letzter Zeit el thätig geweſen. Sie haben 
wiederholt die Eifenbahn- und die Zelegraphen- 
linien in der Nähe von Edenburg zerſtört. In 
der Nacht auf den 15. d. Mts. verſuchten die 
Boeren vergeblich, zwei Waſſerdurchläſſe in der 
Nähe von Brüffel an der Kimberlen-Linie in die 
Luft zu ſprengen. — Nach Meldungen aus Natal 
haben die Boeren ſüdlich von Utrecht einen 
Wagen mit 13 Mann Bedeckung aus einem 
Hinterhalt überfallen. Sie haben den Wagen 
mitgenommen, die Mannſchaften, von denen vier 
verwundet ſind, aber freigelaſſen. 


Ein weiteres Telegramm des Feldmarſchalls 
Roberts aus Johannesburg vom 10. November 
beſagt: 

Der Commandant von Thabanchu berichtet, 
ein Boerencommando, anſcheinend etwa 800 
Mann ftark, rückte am 19. d. Mis. von Dewets- 
dorp auf Wepener vor, kehrte aber am Abend 
urück. die Boeren haben neun Farbige er- 
chofjen, weil fie dieſelben im Verdacht hatten, 
den Engländern Nachrichten übermittelt zu haben. 
— der Commandant von Standerton meldet, 
der Vorpoſten bei Materval Bridge ſei am 
19. d. Mts. angegriffen worden, wobei ein 
Mann verwundet ſei. — Eine fliegende 
engliſche Colonne hat das Land weſtlich 
von Standerton und Brederoad zwiſchen dem 
Baal und dem Klip aufgeklärt und viele 
Schafe und Rinder erbeutet, ſowie große Mengen 
von Vorräthen mit Beſchlag belegt. — Oberſt 
White berichtet vom Kasvogel Kop, daß er 200 
Boeren am 19. d. Mis. aus ſtarken Stellungen 
vertrieben habe. der Zeind habe ſich in der 
Richtung auf Petrusberg zurückgezogen. — Eine 
von Prede nach Karriſmith vorgegangene Co- 
lonne, die das Gelände aufgeklärt hat, meldet, 
daß bei den letzten Operationen 22 Boeren ge- 
tödtet ſeien. — Laut Bericht des Generals Hunter 
wurde ein aus 11 Mann beſtehender Polizeipoſten 
in Staydonsdam am 16. d. M. angegriffen und 
mußte ſich nach tapferer Vertheidigung, wobei drei 
Mann der Polizeitruppe fielen, ergeben; die Ueber 
lebenden wurden aber von den Boeren ſpäter wieder 
freigelaſſen. Gleichzeitig hatten die Boeren ein 

rößeres Lager, in dem ſich 100 Polizeimann- 
ſchaften befanden, angegriffen und daſſelbe heftig 
beſchoſſen. Die Aufforderung, ſich zu ergeben, 
ließ die Polizeitruppe unbeachtet; ſpäter zogen 
ſich dann die Boeren zurück. Auf Seiten der 
Engländer gab es zwei Todte, während die 
Boeren, wie Eingeborene erzählen, 6 Todte und 
10 Verwundete gehabt haben. — General Lnttleton 
berichtet, daß eine Außenſtellung ſüdweſtlich von 
Balmoral am 19. d. Mis. von den Boeren über- 
raſcht worden iſt und daß nach den bisher vor ⸗ 
liegenden Meldungen 6 Mann getödtet, 5 ver- 
mundet, 1 Offizier und 30 Mann gefangen ge- 
nommen find. Die Poſition wurde ſpäter von 
den Engländern wieder erobert und dabei vier 
Boeren zu Gefangenen gemacht; außerdem wurden 
fünf ſchwerverwündete Boeren vorgefunden. 

Alle Bewohner von Lichtenburg, an Zahl etwa 
500, ſind nach Mafeking gezogen. Die Regierungs- 
behörden fiellten ihnen dazu Transporrmittel. 


Der 
es ab und die 


67 Betriebsleiter der Minen begeben fich fetzt 
nach Johannesburg, um Vorkehrungen für eine 
allmählige Wiederaufnahme des Betriebes in 
den Gruben zu treffen. Ihre Bureauangeſtellten 
werden ihnen nach und nach folgen, dann 
kommen die Großhändler und ſchließlich wird 
erſt die große Maſſe der Flüchtlinge folgen. Das 
wird aber alles nur langjam von Statten gehen. 
Etwa 60 geflüchtete Minenarbeiter find in der 
Nacht zum dienstag von Capſtadt nach dem 
Transvaal abgereiſt. Dies bedeutet jedoch nicht 
eine allgemeine Rückkehr der Minenarbeiter. Die 
Abgereiften find ausgewählte Mannſchaften, 
welche gewiſſe Minen für die anderen Arbeiter, 
die ſpäter nachfolgen werden, in den Stand 
ſetzen ſollen. 


Der chineſiſche Krieg. 

Ueber die letzten militäriſchen Operationen 
meldet Feldmarſchall Graf Walderſee vom 20. No; 
vember aus Peking: x 

Ein Detachement von zwei Compagnien, zwei 
Geſchützen und berittenen Mannſchaften unter 
Major v. Mühlenfels iſt heute über Sankiatien 
(21 Kilometer weſtlich Peking) abgeſandt. die 
Spitzen ſollen die große Mauer erreichen. 

Die Colonne York (Expedition nach Kalgan) 

at am 17. Kiming (25 Kilometer ſüdöſtlich 

ſüenhwa) erreicht und wird auf dem Rückwege 
mit dem detachement Mühlenfels die Verbindung 
geeſtellen. 
Vorbereitungen für den Winter. 


Nach einer Depeſche aus Tientſin vom 19. Novbr. 
iſt der amerikaniſche General Humphrey, welcher 
den Hafen von Schanhaikwan auf ſeine Benutzbar- 
keit für den Winter unterſucht hat, nach Tientſin 
zurückgekehrt. Er theilt mit, daß auf inter- 
nationale Koſten in Tſchingwantao, acht Meilen 
von Schanhaikwan, ein Pier mit einem Auf- 
wande von 200 000 Dollars errichtet werden 
ſolle, weil ſich dieſer Hafen mit Leichtigkeit im 
Winter offen halten laſſe. — Der Peiho friert 
nördlich von Tungtſchou raſch zu, es iſt wahr- 
ſcheinlich, daß die Schiffahrt demnächſt eingeſtellt 
werden muß. 

Schärfere Maßnahmen. 

Die „Morning Poſt“ meldet aus Schanghai 
vom 20. November: Endlich kommen die Der- 
bündeten zu dem Entſchluß, ſchärfere Maßnahmen 
zu ergreifen, um die Sache zur Kriſis zu bringen. 
Heute paſſirte ein Telegramm aus dem Pekinger 
Hauptquartier Schanghai, welches an den Vice⸗ 
könig von Nanking gerichtet iſt und von dem- 
ſelben verlangt, daß er ſich beſtimmt über ſeine 
Stellung zum Hofe und zur Verſorgung deſſelben 
mit Lebensmitteln äußern möge. 

Die Kaiſerin-Wittwe 

treibt inzwiſchen ihre gefährliche Politin immer 
weiter. Fortgeſetzt wird die Welt durch die Alles 
vor den Kopf ſtoßzenden Erlaſſe der alten Dame 
in Staunen und Entrüſtung geſetzt. Der neueſte 
Erlaß deutet darauf hin, daß die kampfesmuthige 
Beherrſcherin aller Bezopften noch lange nicht ſich 
dem Willen der Mächte beugen will und gar 
abenteuerliche Pläne ſcheinen durch das weiſe 
Haupt der Drachenkaiſerin zu ſchwirren. Ueber 
den Erlaß wird auf dem Drahtwege berichtet: 

Schanghai, 22. Nov. (Tel.) Die hier erſcheinen⸗ 
— nr Zu 8 8 Due das Tele- 

2 enamt in anı a ein x 
gegangen welches einen geheimen Erlaß 
Kaiſerin-Wittwe enthielt, wodurch die Dicekönige 
und Gouverneure angewieſen ſind, überall den 
Verbündeten entgegenzutreten und ſich auf jo- 
fortige und active Fortführung des Krieges ein- 
zurichten; hierin ſieht man Zungfufiangs Werk. 

Tungfuſiang und der Hof. 

Der chineſiſche Hof beabſichtigt nach einer 
Meldung der „Daily News“ aus Schanghai in 
Folge der Entbehrungen und Unbequemlichkeiten, 
die er in Singanfu erdulden muß, dieſen Ort zu 
verlaſſen; der Kof ſei jedoch völlig in den Händen 
Tungfuſiangs, welcher, entgegen den früheren 
Meldungen, daß er nach Kanſu gegangen ſei, ſich 
noch in Singanfu befindet und daſelbſt über 
16 000 Mann verfügt. 

Keynlich lautet nachſtehende heute eingetroffene 
Drahtmeldung: 

London, 22. Nov. (Tel.) der „Times“ wird 
aus Schanghai vom 21. d. Mts. telegraphirt: 
Der Umſtand, daß Tungfuſiang in dem chineſiſchen 
Strafedict nicht genannt iſt, beſtärkt jedermann 
in der Anſicht, daß er am Hofe zu Singanfu die 
maßgebende Perſönlichkeit iſt. Es heißt, der 
Hof leide großen Mangel und wünſche nach 
Peking zurückzukehren, werde aber daran durch 


Tungfuſiang verhindert. 


Ruſſiſcher Generalſtabsbericht. 


Petersburg, 22. Nov. (Tel.) Ein Generalitabs- 
bericht meldet: Am 31. Oktober wurde eine aus 
zwei Zügen Infanterie, einer Escadron Cavallerie 
und zwei Geſchützen beſtehende Truppenabtheilung 
abgeſandt, um eine Abtheilung Chineſen in der 
Gegend der neuen Bahnſtation Imancho, 70 Werſt 
nördlich von Kuan-Tſchenzi, an dem Wege nach 
Charbin zu entwaffnen. Die Derſchanzungen der 
Chineſen wurden genommen und 300 Mann 
gefangen. Die ruſſiſchen Verluſte waren gering. 
In der Umgebung der Stadt Telin wurden 
die Bewohner von chineſiſchen Soldaten durch 
Brandſtiftungen beunruhigt. Eine zur Unter- 
ſtützung der dortigen Truppen entſandte Ab- 
theilung hatte auf dem Wege Scharmützeln mit 
chineſiſcher Cavallerie zu beſtehen. In der Nähe 
von Mukden überfiel eine Räuberbande eine bei 
einer Brücke beſchäftigte halbe Compagnie 
Sappeure, wurde aber zerſprengt. Am 7. Novbr. 
hatte eine ruſſiſche Truppenabtheilung, welche 
gegen 1 abgeſandt war, die zwiſchen Baodi 
und Lutai ſtanden, ein Gefecht zu beſtehen, bei 
welchem ein von Borern beſetztes Dorf genommen 
und viele Gewehre erbeutet wurden. 


Die Chinadebatte im franzöſiſchen Parlament, 
über deren erſten Theil wir bereits berichteten, 
gelangte am dienstag zum Abſchluſſe. der 
Miniſter des Aeußzeren Delcaſſé erzielte einen 
vollen Erfolg. Er erinnerte zu Beginn ſeiner 
Ausführungen daran, daß, als er am 7. Juli 
vor den Kammern das Vorgehen Frankreichs in 
China darlegte, er geſagt habe: „Sie kennen das 
Ziel, in Sie uns Freiheit in den Mitteln.“ Von 
dieſer ihr zugeſtandenen Freiheit mache die Re- 
gierung Gebrauch, nachdem ſie die Angſt Aller 
etheilt, und in die Nothwendigkeit ver⸗ 
etzt worden fei, den Geſandtſchaſten zu Hilfe zu 
kommen oder ſie zu rächen. die Regierung 
habe ihre Beſtrebungen mit den militäriſchen 
und diplomatiihen Beſtrebungen der übrigen 


Mächte vereint, und ſie habe keinen Augenblick 
aufgehört, zu wiederholen, daß ſie nicht Krieg 
gegen China führe, ſondern daß ſie den durch 
die Unruhen bedrohten franzöſiſchen Staats- 
angehörigen zu Hilfe eilte. Während zweier 
Monate haben die franzöſiſchen Beamten und 
Soldaten, welche die Geſandtſchaften bewachten, 
eins der bewundernswertheſten Beiſpiele von 
Hingebung und Aufopferung gegeben. (Beifall.) 
Jetzt ſtehe man an der Schwelle von Verhand- 
lungen mit China. Mit der Ausbreitung des 
Handels mit China müſſe die Aufrechterhaltung 
der territorialen Integrität dieſes Reiches Kand 
in Hand gehen. die Regierung wünſche mit den 
Opfern Frankreichs bald ein Ende zu machen, 
erſt müſſe aber die Genugthuung erlangt werden, 
die fie erwarte. Die Regierung habe Vertrauen 
in die Zukunft, fie bedürfe aber auch des Ver- 
trauens der Kammer. (Beifall.) In der Gpecial- 
debatte beantragte Dejeante, bei dem Kapitel 
„RNeligiöſe Niederlaſſungen im äußerſten Oſten“ 
50000 Francs zu ſtreichen. der Antrag wurde 
mit 343 gegen 160 Stimmen abgelehnt und damit 
der Regierung ein Vertrauensvotum ertheilt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Nov. Der Kaiſer trifft am 
Freitag Vormittag kurz vor 12 Uhr zur Rekruten 
vereidigung in Kiel ein und nimmt an Bord des 
Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ Wohnung. 
Der Vereidigung werden auch beiwohnen der 
Staatsſecretär des Reichs-Marineamts, DBice- 
admiral Tirpitz und der Chef des Admiralſtabes 
Contreadmiral Bendemann. Ueber die Abreiſe 
des Kaiſers iſt die Entſcheidung vorbehalten. 


* [Der Hochzeit der Königin Wilhelmina! 
von Holland, die nunmehr beſtimmt in der 
Woche vom 28. Januar bis 2. Februar im Haag 
9 6 wird, wie dort verlautet, wahrſchein⸗ 
ich auch Kaiſer Wilhelm beiwohnen. 

* [Antrag zur Beſtraſung der Majeftäts- 
beleidigung.] Die volksparteilihen Abgeordneten 
Dr. Müller Meiningen, Munckel, Lenzmann 
brachten im Reichstage einen Antrag auf Ab- 
änderung des Paragraphen des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches betreffend die Beleidigung des Landes- 
herrn und der Landesfürſten ein, wonach die Be- 
ſtrafung nur auf Antrag zu erfolgen hat. Zur 
Stellung des Antrages iſt ausſchließiich der ver- 
antwortliche Vertreter der Landesjuſtizvberwaltung 
des Beleidigten berechtigt. die Zurücknahme des 
Antrages iſt zuläſſig. 

* [Antrag über das Ausverkaufsweſen.] Im 
Reichstag hat Abg. Oertel den Antrag eingebracht: 
Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
Reichstage möglichſt noch in der laufenden Seſſion 
einen Geſetzentwurf über das Ausverkaufsweſen vor- 
zulegen, durch den 1. die Anmeldepflicht für alle Aus- 
verkäufe feſtgeſetzt, 2. die Veranſtaltung von Schein⸗ 
ausverkäufen und 3. jeder Nachſchub von Waaren zu 
einem Ausverkaufe unter Strafe geſtellt wird. 

.* [Antrag gegen die Termingeſchäfte.] Unter- 
ſtützt von einer Anzahl conſervativer Abgeord- 
neter hat der Führer des Bundes der Landwirthe 
Abg. v. Wangenheim im Reichstage den Antrag 
eingebracht: 

die verbündeten Regierungen ju erſuchen, dem 
Reichstage baldigſt einen rn vorzulegen, 


durch welchen die im Brendan gm. vom 22. Juni 1896 
‚verbotenen Termingeſchäfte (§ 50) 
E —˙ . 

Antrag zur Bierbereitung.] Der national- 
liberale Abg. Dr. Paaſche hat gemeinſam mit 
dem wildliberalen Abg. Röſicke-Deſſau und dem 
Centrumsabgeordneten Speck im Reichstage den 
Antrag eingebracht: 

„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
dem Reichstage baldigſt einen Geſetzentwurf vor- 
zulegen, durch welchen unter ebend Herab- 
ſetzung der Steuer für die kleineren und mittleren 
und entſprechender Erhöhung für die größeren 
Brauereien beſtimmt wird, daß zur Bereitung 
von Bier, welches nicht nachweislich für den 
Export beſtimmt iſt, andere Stoffe als Malz, 
Kopfen, Kefe und Waſſer nicht verwendert werden 
dürfen, daß jedoch während einer Uebergangszeit 
von drei Jahren ein Zuſatz von Gtärkezucer, 
Stärkeſyrup und Zuckercouleur geſtattet fein ſoll 
bei der Bereitung von obergährigen und ſogen. 
einfachen Bieren, ſofern dieſe Biere unter einer 
Bezeichnung zum Verkauf Nang werden, aus 
welcher die Conſumenten den Zuſatz der vor- 
erwähnten Gtofje erkennen können.“ 

* Nachweiſe beim Heeresergänzungsgeſchäft.] 
Abg. Oertel beantragte im Reichstage zu be- 

ießen: 0 
cen Herrn Reichskanzler zu erſuchen, anordnen zu 
wollen, daß in die dem Reichstage regelmäßig alljähr- 
lich zugehenden „Ueberſichten über das Heeres - 
ergänzungsgeſchäft“ beſondere ſtatiſtiſche Nachweiſe 
über bie Herkunft und über die frühere Beſchäftigung 
der tauglich Befundenen aufgenommen werden. 

Damit ſoll jedenfalls bewieſen werden, daß die 
meiſten brauchbaren Soldaten vom platten Lande 
herſtammen. 

„[zum Zwiſchenfall in Breslau.] Selma 
Schnapha befindet ſich einſtweilen noch im hieſigen 
Amtsgerichtsgefängniß, wo fie jo lange verbleibt, 
bis ihre Ueberführung in die hieſige ſtädtiſche 
oder eine Provinzial-Irrenanftalt erfolgt. Der 
Kaiſer erhielt in Großſtrehlitz aus aller Zerren 
Länder Glückwunſch-Telegramme, ſogar der Schah 
von perſien und der Khedive von Kegypten 

aben ihre Glückwünſche anläßlich des Breslauer 
Zwiſchenfalles nach Großſtrehlitz gelangen laſſen. 
Numänien. 


Bukareſt, 19. Nov. [Mord- und Complot⸗- 
prozeh.] In der heutigen Verhandlung ſprachen 
der Erſte Procurator Miclesco und der General- 
Procurator Ciocardia; erſterer hält die Klage 
egen Jliew und Complicen wegen Ermordung 
Zitowskis aufrecht, der General-Procurator ver 
tritt die Anklage gegen Dimitrom wegen Er: 
mordung Michalleanus ſowie wegen Theilnahme 
an der Verſchwörung gegen König Karol. 
Miclesco führt aus, dem Charakter der 
-Rumänen ſeien keine politiſchen Verbrechen zu- 
zumuthen; Ausländer, die in Rumänien meiteft- 
gehende Gaſtfreundſchaft genoſſen, hätten die 
Derbrechen begangen; er identificirt aber das 
bulgariſche Volk nicht mit den Mördern. Redner 
bezeichnet Sarafow als den moraliſchen Urheber 
beider Morde und des Complots und giebt eine 
Geſchichte der bulgariſchen Geheimcomites. 
Ciocardia nennt Dimitrom einen gemeinen 
Mörder, feine Beziehungen zu Sarafow ſeien er- 
wieſen. Auch er betont, daß Rumänien das 
bulgariſche Volk nicht als ſolidariſch mit den 
Mördern anſehe. Nachdem ſodann noch der 
Bertheidiger Mitews für mildernde Umſtände 


dem 


e eee 


* 


plaidirt hat, wird die weitere Verhandlung auf 
morgen vertagt. 


nn. vd 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. November. 
Wetterausſichten für Freitag, 23. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, windig. Feuchtkalt. 
Sonnabend, 24 Nov. Wolkig, lebhafter 
Wind. Feuchtkalt. Niederſchläge. 


* Sturmwarnung. Die deutſche Seewarte 
erließ geſtern ein Telegramm, welches ftark auf- 
friſchende ſüdöſtliche und öſtliche Winde an- 
kündigte und die Küſtenſtationen anwies, den 
Signalball aufzuziehen. Heute Vormittag 11 uhr 
telegraphirte die Seewarte: Die Gefahr iſt 
vorüber, Signal abnehmen. 


* [Slaggenfhmud.] Aus Anlaß des geſtrigen 
60. Geburtstages der Kaiſerin ER 1 — 
alle öffentlichen Gebäude ſowie eine Anzahl Privat- 
häuſer und die im Hafen liegenden heimiſchen 
und auch einige ausländiſche Schiffe geflaggt. 


* [Gtadtverorbnetenwahl.] Am vorgeſtrigen 
zweiten und letzten Wahltage der II. Wähler⸗ 
abtheilung haben 226 Bürger ihr Wahlrecht aus- 
geübt. Es erhielten Stimmen: auf 6 Jahre die 
Herren Richter 224, Herzog 223, Dr. Semon 220, 
Berentz 183, Vollbrecht 177, Burgmann 176, 
Dr. Magnuſſen 53, Ahrens und Schröter je 46; 
auf 2 Jahre die Herren Lange 170, Schulz 52. 

Das Geſammtreſultat der Wahl ift: Zur Wahl 
erſchienen 461 Wähler, abſolute Majorität mithin 
231. Es haben erhalten: 

Auf 6 Jahre die Herren Baugewerksmeiſter 
Herzog 454, Juwelier Richter 450, Sanitäts- 
rat) Dr. Semon 448, Kaufmann Paul Ed. 
Berentz 367, Rentier Vollbrecht 361, Gattler- 
meiſter . 351, prakt. Arzt dr. 
Magnuſſen 108. Rentier Ahrens 96, Mühlen- 
beſitzer Schröter 94, zerſplittert 13 Stimmen. 
e elbefiner Eda Georg Ferd. 
Lang „Hotelbeſitzer ulz 104, 

9 Stimmen. 3 zerſplittert 

Hiernach ſind die bisherigen Stadtverordneten 
Herren Herzog, Richter, Dr. Semon und 
Dollbrecht auf 6 Jahre wiedergewählt, die 
Kerren Berentz und Burgmann auf 6 Jahre 
5 Herr Lange auf 2 Jahre neu- 
ge „ 

Am 30. November findet der letzte Wahlact: 
derjenige der I. Wählerabtheilung ſtatt, welche 
7 Stadtverordnete auf 6 Jahre, 1 auf 2 Jahre 
zu wählen hat. 


* [Das Küſtenpanzerſchiſt „Hagen“ ] hat am 
17. ſeine Maſchinenprobefahrten enge 5 hat 
nun noch Schießübungen mit feiner Torpedo⸗ 
Armirung zu erledigen und wird dann im 
Dezember von Kiel nach Danzig, feinem Stations- 
hafen, dampfen. Aus den Maſchinenprobefahrten 
auf der gemeſſenen Meile hat ſich ergeben, daß 
die Maſchinen etwa 400 Pferdekräfte mehr als 
früher indiciren, was eine Folge der ſtärkeren 
Dampfzufuhr durch die jet an Stelle der vier 
Locomotivkeſſel im Heizraum ſtehenden acht 
Thornyhkroftkeſſel iſt. Das Schiff läuft dabei 
15½ Knoten, alſo ¾ Knoten mehr als früher, 


und kann bei ökonomifcher Fahrt von 10 
ae add ermellen denn fen Die mange 


fähigkeit iſt trotz der Verlängerung des Schiffes 
ebenſo vorzüglich wie früher. Da auch die Wohn⸗ 
räume der Mannſchaften und Offiziere vergrößert 
find, und die Armirung um zwei 8,8 Centim.- 
Schnelllade-Kanonen verſtärkt iſt, fo hat „Hagen“ 
in jeder Beziehung durch den Umbau gewonnen. 


* [Ausbau der Weichſelſtädtebahn.] Wie wir 
ſchon vor einigen Wochen rg ift der im 
Mai d. Is. in einer weſtpreußiſchen Provinzial- 
Derſammlung erhobene Nothſchrei über das weſt⸗ 
preußiſche Eiſenbahnweſen, bei welchem in erſter 
Linie die Umwandlung der ſog. Weichſelſtädte⸗ 
bahn Marienburg-Graudenz-Thorn aus ihrem 
jetzigen Secundärbahn Zuſtande in eine 
leiſtungsfähige Bollbahn verlangt wurde, bei der 
Staatsregierung nicht ungehört verhallt. Hr. Eifen- 
bahndirectionspräſident Greinert deutete in feiner 
Anſprache bei der officiellen Eröffnung unſeres 
Kauptbahnhofes ſchon an, daß dieſe umwandlung 
nahe bevorſtehe, und wir hörten bereits damals, 
daß die Sache in der Minifterial-Inftanz fo gut 
wie entſchieden ſei. Wir find damals richtig be⸗ 
richtet geweſen und haben auch die Andeutungen 


des Kerrn Präſidenten Greinert recht ver- 
ſtanden, denn es hat nunmehr der Eifen- 
bahnminiſter im Einverſtändniß mit dem 


Finanzminiſter die zum Umbau der ichſel⸗ 
ſtädtebahn in eine Vollbahn een 
Mittel bereit geſtellt und die königl. Eijen- 
bahndirection zu Danzig angewieſen, mit den 
Vorarbeiten unverzüglich zu beginnen. Bei dem 
a Pole — die „N. W. M.“ hören, eine 

uggeſchwindigkeit von 70 gil i 
ee pen Kilom. in der Stunde 

* [Erweiterung unſerer Hafenanlagen.] Die 
Stadtverordneten-Verſammlung wird in abcr 
Woche zwei Extraſitzungen abhalten, um über 
die neulich in einem Bortrage des Herrn Ober- 
bürgermeiſters delbrück vor Mitgliedern des 
Magiſtrats und der Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung ſchon beſprochene große Vorlage wegen Er- 
weiterung unſeres Hafens durch Verbreiterung 
und Vertiefung der Schuitenlake als Groß⸗ 
ſchiffahrtsſtraße und Anlegung von Löſch- und 
Ladeplätzen dafelbft ſowie an der todten Weichſel 
add Gtrohdeih unter Zuführung oon 
Eiſenbahnlinien von Ohra aus in weitem Bogen 
durch die Niederung über die todte Weichſel und 
dann bis zum Troyl und über die Gchuitenlake 
bis zum Holm zu berathen und zu beſchließen. 
Am dienstag werden dieſe bedeutungsvollen 
Projecte, zu deren Koſten von 5—6 Millionen 
dem Vernehmen nach die Stadt 1¼ù—2 Millionen 
beizutragen haben wird, zunächſt in einer geheimen 
Sitzung vorberathen werden und am Donners- 
tag ſoll dann in öffentlicher Sitzung die Beſchluß⸗ 
faſſung darüber erfolgen. 


I Weſtpreußiſche Landwirthſchaftsnammer. 
Nach dem ſchon mitgetheilten ke 
vom 17, d. M. werden die diesjährigen Herbit- 
ſitzungen der Condroirtbihaftshammer für die 
Provinz Weſtpreußen im großen Saale des 
e in Danzig in folgender Reihenfolge 

a 5 ; 

Am Montag, den 3. Dezember, Pormittags 
10 Uhr, Sitzung des Kusſchuſſes für Vereing- 
weſen mit folgender Tagesordnung: ; 


a ae 


„ 


6 


4 
b» 


— 


Beſprechung des Etats für 1901 1902. Antrag des 
tandwirthſchaftlichen Vereins Dt. Krone b-ireffend Ein- 
ſchränkung der Freizügigkeit. (Referent v. Kartmann⸗ 
Hoffſtädt.) Antrag des Vereins Bandsburg betreffend 
Einführung von Arbeiterfamilien und Uebernahme der 
dadurch entſtehenden Koſlen auf die Staats kaſſe. 
(Referent Sünkel-Dahlkeshof.) Antrag des Vereins 
Schöneck A. betreffend Entſchädigung für an Maul. 
und Klauenſeuche eingehendes Rindvieh. (Referent 
Engler - Decha.) Antrag des Vereins Mewe 
bekreffend Entſchädigung für an er, oder 
Raufhbrand efallene pferde und indvieh. 
Antrag des ereins Rückforth betreffend Ver- 
legung der Pferde- und Wagenmuſterungen ſeitens der 
Militärbehörden. (Referent Zimmermann Pr. Rojen- 
gart.) — Antrag des Vereins Rauden betreffend Be- 
willigung von 2000 Mk. zur Gründung einer Gaat- 
uchtvereinigung und Anſtellung eines Botanikers. (Re- 

ent Rohrbeck-Gremblin.) Bericht des Ritterguts- 
beſitzers Ne e dd Rahmel über den Beſuch 
der Pariſer Weltausſtellung. 

Anſchließend an die Sitzung des Ausſchuſſes 
für Dereinsweſen findet eine kurze Kammer- 
ſitzung ftatt, in welcher über die eventuelle Vor- 
berathung des Etats durch die Etats-Commiſſion 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. Um 2 Uhr ſoll auf 
dem Platze am Kohenthor hinter Fotel Marien- 
burg ein Schaudreſchen mit der Gpiritusioco- 
mobile erfolgen. Um 4 uhr iſt ein gemeinſames 
Eſſen im „Danziger Hof“ und zugleich find eben- 
daſelbſt Spiritus-Beleuchtungsproben in Ausficht 
genommen. 

Am 4. Dezember, Vormittags 9 Uhr, Sitzung 
der Pferdezucht⸗Section, in welcher u. a. über 
den Ankauf von Zuchtſtuten mit Subvention be- 
rathen werden ſoll. Die Generalverſammlung 
der Kammer beginnt dann um 10 Uhr mit fol- 
gender Tagesordnung: 

Prüfung von Wahlen neugewählter Aammermit- 
glieder. Wahl von vier Mitgliedern und vier Stell⸗ 
vertretern zum Bezirks-Eiſenbahnrath für drei Jahre, 
eines Delegirten für den deutſchen Landwirthſchaftsrath 
und des Candes-Dekonomie⸗Collegiums für den Reit 
der Wahlperiode bis Ende 1901, Feſtſtellung 
des Etats für das Jahr 1901/2, Berathung 
über Anträge des Ausſchuſſes für Volkswirthſchaft, Be- 
ſchlußfaſſung über Anzeigepflicht und Entſchädigung bei 
Eutertuberkuloſe. Die Wei eee Feuerſocietät und 
die Gebäudeverſicherung (Referent: Lippke -Podwi * 
Eignet ſich die Grundſteuer als Maßſtab für die mweit- 
preuftiſche landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft? 
(Referent: Dörkſen-Woſſitz). zeſchlußfaſſung über An- 
träge des Ausſchuſſes für Vereinsweſen. Verſchiedenes. 

Der Bund der Candwirthe wird, wie es heifit, 
auch dieſe Gelegenheit wieder benützen, im 
Schützenhauſe am Abend des 4. Dezember eine 
berſammlung des Bundes abzuhalten. 


* [&enennung.] Der Commandeur des 72. 
Zeld-Artillerie-Regiments, Kerr Oberſtleutnant 
Rieber, ift zum Chef des Generalſtabes des 
11. Armee: Corps in Kaſſel ernannt worden. 


» [Gtadimufeum. eee eee ee Da es 
in den letzten Jahren gelungen iſt, das zur 
Kabrun'ſchen Sammlung gehörige Werk Daniel 
Nikolaus Chodowieckis bis auf einige wenige 
Blätter zu vervollſtändigen, durfte es — auch im 
Hinblick darauf, daß am 7. Februar 1901 hundert 
Jahre ſeit dem Tode des unvergeßlichen, in ſeiner 
Art noch unübertroffenen Sitten- und Seelen 
malers verfloſſen fein werden — zeitgemäß er- 
eg hier in dem Muſeum feiner Baterftadt 
es Meiſters nimmer müdes Schaffen nunmehr 
in bequemer Ueberſicht vorzuführen. So ſind 
denn als diesjährige Sonderausſtellung des 
Stadtmuſeums in den für derlei Beranftaltungen 
beſtimmten Räumen neben dem Mittelſaal 
Gemäldegalerie jetzt nicht nur die K 5 
Radirungen Chodowiechis in Sammelrahmen 
geordnet zur Schau gebracht, ſondern auch 
lebensgroße Porträtköpfe und andere ſeiner 
Studien in Kandzeichnungen beigefügt worden; 
ihnen werden ſich hoffentlich in Bälde weitere 
Arbeiten des Künſtlers aus Privatbeſitz an- 
reihen. Während Engelmanns Katalog und 
die fonftigen Chodowieki-Monographien etc. zur 
Einſicht ausliegen, verleiht eine dem Stadtmuſeum 
kürzlich als Geſchenk zugegangene, von Emanuel 
Bardou 1801 modellirte Büſte des verewigten 
Meiſters der Sonderausſtellung einen bedeutſamen 
Schmuck. Dieſe Chodowiecki-Kusſtellung iſt gleich 
den übrigen, neuerdings vielfach bereicherten 
Sammlungen des Stadtmuſeums an Sonn- und 
Feiertagen ſowie Mittwochs während der Mittags- 
ſtunden von 11 bis 2 Uhr unentgeltlich zu be- 
ſuchen. 5 


$ ITragödie.] Der Füſilier der 5. Compagnie 
Infanterie-Regiments 21 aus Thorn Willy Bluhm, 
weicher ſich auf Urlaub zum Begräbniß ſeiner 
Schweſter in Danzig befindet, ging geſtern Abend 
in Gemeinſchaft mit ſeiner verlobten Braut, der 
Schneiderin Hedwig Schlicht, in die Wohnung 
feiner Mutter in der Frauengafje. Da die Mutter 
nicht anweſend war, öffnete er die Thür und 
betrat mit feiner Braut die Wohnung. Lier 
fragte er ohne jede vorhergegangene Veranlaſſung 
die Schlicht, ob ſie mit ihm ſterben wolle, da er 
nicht mehr zum Militär zurückzukehren gedenke. 
Hierauf erhielt er von dem erſchreckten Mädchen 
zur Antwort, daß ſie nicht gewillt ſei, ſo jung in 
den Tod zu gehen, worauf Bluhm einen geladenen 
Revolver zog und ihn gegen die Magengegend 
Biper Braut abfeuerte. Er band der Verletzten 

ann die Kände und legte ſie aufs Sopha, 
worauf er noch einen Schuß, welcher die Stirn 
traf, abgab und ſich dann entfernte. Es gelang 
der Schlicht, da ſie noch nicht beſinnungslos war, 
Mn. die gebundenen Hände frei zu machen, die 

hüre zu ergreifen und hinaus zu eilen. Sie 
wurde dann nach dem Lazareth am Olivaer- 
tor zur Anlegung von Nothverbänden 
1 von wo ſie mittels Tragekorbes nach 

em chirurgiſchen Lazareth in der Sandgrube 
weiter transportirt wurde. Ob ſie mit dem 
Leben davon kommen wird, läßt ſich heute noch 
nicht überſehen. Ueber den Verbleib des Thäters 
920 bis jetzt jede Spur, jedoch iſt es nicht aus- 
geſchloſſen, daß er ſich ſelbſt, wie feine Aeufe- 
rungen andeuten, das Leben genommen hat. 


Wie wir bei Schluß der Redaction hörten, hat 


Bluhm ſich nach dem Tödtungsverſuch an ſeiner 
Braut nach der Wohnung feiner verſtorbenen 
Schweſter in der Hähergaffe begeben und dort 
wei Schüſſe auf ſich abgegeben. durch dieſelben 
chwer verletzt, ſoll er in das Garniſonlazareth 
gebracht worden ſein. 


— 5 * 
D [Reverungen bei der preuhiihen 5 
Nach einer 3 ergangenen Verfügung der könig 
Seneral-Cotteriedirection in Berlin wird von der 
295, Königl. preuß. Klaſſenlotterie (Juli 1901) ab die 
a ge Erneuerungsfriſt der Looſe von bisher 

auf 8 Uhr Abends am jedesmaligen vierten Tage 

em letzten vor dem Anfange der bevorſtehenden 
iehung) e werden. Es bezweckt dieſe Maf- 
Jahme einem Verfalle der Looſe thunlichſt vorzubeugen. 


abgeholt. 


Dementſprechende Plakate ſind an den hönigl. Lotterie- 
Comtoiren anzubringen. Ebenfalls von der 205. Lotterie 
ab iſt es den königl. Lotterie-Einnehmern geſtattet, 
ihre Namensunterſchrift auf den Looſen auch auf 
e Wege (mittels Facſimile-Stempels) her- 
zuſtellen. 


* [Erweiterte Zulaſſung von Feldpoſtſendungen.] 


Zur Beförderung an die mobilen Landtrüppen des 
Heeres und der Marine in DOftaften find fortan in 
Privatangelegenheiten der Empfänger Geldbriefe 
bis zum Betrage von 1500 Pik. Anſche HM und 
bis zum Gewichte von 250 Gramm ein 

laſſen. die Geldbriefe bis zum Betrage von 150 Mk. 
und bis zum Gewichte von 50 Gramm einſchließlich 
ſind 3 

liegen 
Merthangabe bis zu 150 Mk. und einem Gewichte von 
mehr als 50 Gramm 20 Pf., bei höherer Werthangabe 
25 Unterſchied des Gewichts: über 150 bis 300 Mk. 


ſchließlich zuge 


Für die der Portozahlung unter- 
en Geldbriefe beträgt das Porto bei einer 


Pf., über 300 bis 1500 Mk. 40 Pf. Das Porto iſt 


vom Abſender zu entrichten. Die Auffchrift muß den- 
ſelben Anforderungen entſprechen wie bei den gewöhn- 
lichen Feldpoſtbriefſendungen. 
e e Wache iſt feiner Lack 
empfiehlt 1 
haft zu machen. Die Beförderung der Geldbriefe er- 
folgt mit den alle 14 Tage abwechſelnd von Bremer ⸗ 
haven und Hamburg nach Oſtaſien abgehenden Reichs- 
poſtdampfern. — In der Richtung vom Feldheere 
nach der Heimath werden nunmehr ebenfalls Geld- 
briefe bis zum Betrage von 1500 Mk. und bis zum 
Gewichte von 250 Gramm, ferner Poſtanweiſungen 
bis zum Betrage von 800 Mh. einſchließlich befördert. 


Zur Herſtellung des 
u verwenden. Es 


ch, auf der Siegelſeite den Abſender nam- 


8. [Auction von weſtpreuß. Keerdbuchbullen in 


Pr. Stargard.] Am Mittwoch, den 28. November, 
halten die Herren Horſtmann-Wollenthal, Modrow 
Reuguth, Flemming -Kl. Malſau und Hartingh- 
Bielawken, Vormittags 10 Uhr, eine Auction von 
ca. 250 Bullen ab, deren beiderſeitige Eltern weſtpr. 
Heerdbuchthiere find, Herr Eggeri-Wernersdorf (Kreis 
Marienburg) will die Auction ebenfalls mit einigen 
Bullen beſchicken. 
Provinz und au 


Wir möchten die Züchter unſerer 
die der benachbarten Provinzen auf 
dieſe zweite Auction in Pr. Stargard ganz beſonders 
aufmerkſam machen, da auf derſelben eine Partie 


Zuchtbullen von wirklich hervorragender Qualität ge- 
ſtellt wird. 


— — 


* [Mahl] Der Gemeindekirchenrath von St. Zrini- 
tatis wählte in feiner vorgeftrigen Sitzung zum Kirch⸗ 
hofsgärtner vom 1. April 1901 ab Herrn Obergärtner 
Hermann Schremmer aus Graudenz, der in feiner 
letzten Stellung während 20 Jahren die Verwaltung 
der zur Gräfl. Schwanenfeld'ſchen Herrſchaft Sartowitz 
(Greis Schwe) gehörigen Gärtnereien geführt hat. 


„[Gemeindejagd.] Die dem Gemeindevorſteher 
pen Befugniß über die Art der Jagdnutzung in 
em gemeinſchaftlichen Jagdbezirk zu beſtimmen, darf 
der Candrath zwar nicht beſchränkenz er kann aber 
nach einer neueren Entſcheidung des Ober- Verwaltungs- 
gerichts anordnen, daß der Gemeindevorſteher ihm vor 
Abſchluß eines u geen d dieſen im Entwurf 
vorlegt, um den Abſchluß geſetzwidriger, unklarer oder 
gemeinſchädlicher Pachtverträge zu verhüten. 


„I Miichtransporte auf Eiſenbahnen.] Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten hat a daß vom 
1. Januar 1901 einige Tarifvorſchriftenänderungen für 
die Beförderung von Milch auf den Eiſenbahnen in 
Kraft treten. Danach gelten, ſoweit die Eifenbahn die 
regelmäßige Beförderung von Milch (auch fterilifirter), 
Fettmilch und Sahne (Rahm) und die Rückbeförderung 
der leer oder mit Magermilch, Buttermilch oder Molken 
gefüllt zurückgehenden Milchgefäße gegen Jrachtſtundung 
übernimmt, dafür die „Bedingungen für die regel- 
mäßige Beförderung von Milch“. 


* (Herrenlofes Fuhrwerk.] Bei Herrn Kaufmann 


Rob. Witt in Langfuhr haben kürzlich zwei unbekannte 


ee eins Ne a 
er rechtmäßige Inha 
kann dort ſein Eigenthum abholen. 


* Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Eigenhausſtraße Nr. 4 
(Langfuhr) von der Abeggſtiftung für Arbeiter ⸗ 
wohnungen an die Tiſchler Wolf ſchen Eheleute für 
3200 Mk.; Eigenhausſtraßſe Nr. 17 von der Abegg⸗ 
ſtiftung an die Buchdruchereifactor Heinrich'ſchen Ehe- 
leute für 4200 Mk.; Eigenhausſtraße Nr. 6 von der 
Abeggſtiftung an die Zuckerſieber Obriſch'ſchen Eheleute 
für 3200 Mh.; Olivaer⸗Freiland Blatt 38, von den 
Töpfermeiſter Roswadowshi'ſchen Eheleuten an die 
Eigenthümer Haeske'ſchen Eheleute für 30 000 Mk.; 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 73 von dem Rentier Karl Klein 
an den praktiſchen Arzt Dr. Findeiſen für 38 250 Mk. 


[Feuer.] Vorgeſtern Abend 5½ Uhr entſtand 
im  Pubgefhäft des Herrn Adolf Schott in 
der Langgaſſe ein Schaufenſterbrand. Das 
Feuer verbreitete ſich im Augenblick über das ganze, 
große Schaufenſter und vernichtete alle leicht brenn 
baren Waaren. 
des Springens der Scheibe gemacht, ſich den 
Kolztheilen des Zenſters mitgetheilt und drohte 
größeren Umfang anzunehmen. In dieſem Moment 
erſchien die Feuerwehr, der es in wenigen Minuten 
gelang, die Flammen zu erfticten. 


tellt und Beuleinen. nal „ale 
ber des ( hrtes 5 


„I Wochennachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 11. bis 17. November 1900.] Lebend 
eboren 47 männliche, 33 weibliche, insgeſammt 
0 Kinder. Todtgeboren 4 männliche, — weibliche, 
insgeſammt 4 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt. 
geborene): 36 männliche, 24 weibliche, insgeſammt 
60 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 16 ehelich, 4 außerehelich geborene. Zodes- 
urſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Croup 2, Unter- 
leibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 1, acute 
Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 7, darunter 
a) Brechbucchfall aller Altersklaſſen 7, b) Brech⸗ 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 7, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 5, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 5, 
darunter Keuchhuſten 2 Fälle, alle übrigen Krank- 
heiten 37, darunter Krebs 3 Fälle, Gemwaltjamer Tod: 
Perunglückung oder nicht näher feftgeftellte gewallſame 
Einwirkung 1. 


Polizeibericht für den 21. und 22. November 
1900.] verhaftet: 8 Perſonen, darunter 2 Perſonen 
wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen Diebftahls, 
3 Perſonen wegen Unfugs, Bettler. Obdahlos: 9. 
— Gefunden: 1 blauer Kindermantelkragen, abzu- 
ir vom Schüler Paul Hein, Hinter Adlers brauhaus 

r. 11. Die Empfangs berechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 
innerhalb eines Jahres im Fundbureau der hönigl. 
ee u melden. — Verloren: Schifſer⸗ 
iplom auf den Namen Marcon Giorgio, 1 gelbes 
n mit ca. 7 Mk. und Briefmarken, 
ſilberner Fingerhut, 1 Stickſcheere, am 14. Oktbr. cr. 
1 gelbes Portemonnaie mit 20 Mk. 70 Pfg. und 
Briefmarken, 1 goldener Ring mit blauem Stein, + 
C. L. 9. 3. 00., abzugeben im Zundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 19. Nov. Die „Marienb. Zeitung“ 
erzählt: Den „Nieten - Hoffmann‘ nannte man in 


kammer aun bei L. einen dea bent weil er ſich 


preußifchen Lotterie zu ſpielen und im . zweimal 


mit einem Siebziger rausgekommen zu fein. Jeht hatte 
er die Sache aber dich und gab —— oos a Und 


Verkäufer iſt vor Aerger krank geworden, 


wurde der wegen ähnlicher Vergehen wiederholt vor- 
beſtrafte Kaufmann (Föker) Max Glaner aus Schlochau 
(vordem in Tuchel bezw. Czersk wohnhaft) . — von 
der hieſigen Girafkammer zu 1 Jahr 6 

fängniß verurtheilt und ſofort in 
Unter der Vorſpiegelung einer geſchäftlichen Empfehlung 
und fälſchlicher Benennung 
Freund — Glaner in den Jahren 1897 und 1898 von 
dem Kaufmann Maßzat in Schneidemühl Cigarren be- 
zogen und letzteren um 73,50 Mk. geſchädigt. Das 
Gericht nahm an, daß gleich bei der Beſtellung der 
Waaren der Betrug beabſichtigt war. — Der Schuh- 
macher Otto Kaufmann aus Hammerſtein wurde von 
der gegen ihn erhobenen Anklage, in der Nacht vom 
6. zum 7. September d. Js., Nachts gegen 1 Uhr, bei 
dem Gaſtwirth und Viehhändler Karl Keiſe zu 
ſtein einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl 
mittels Nachſchlüſſel 2315 Mk. baares Geld entwendet 
zu haben, freigeſprochen. 

U) 


wurde heute wiederum die wegen Diebftahls bereits 
vorbeſtrafe, am 8. November 1879 zu Konitz geborene 
Krbeiterfrau Martha Masloff, geb. Roß, Ehefrau 
des wegen Meineides zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilten 
Arbeiters Bernhard 
gehens zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. Dies⸗ 
mal wurde Unterſchlagung für vorliegend angenommen. 
Es handelte ſich um einen der unverehelichten Martha 
Rutz gehörigen Drillichbeutel mit Wäſche im Wert 
von 16 Mk., welch 
v. Js. in rechtswidriger Abſicht an ſich gebracht hat. 
Kußer den aus früheren 
fortwährenden Aeuferungen‘ der Angeklagten: „Da 
müßte es keinen Gott im Himmel geben! Beſinnen 
! nicht? Schämen Sie ſich nicht? — Ich bin ſo 
unſchu 
Verhandlung an ſich wenig Intereſſantes. Unbequem 
ſchien es der Aingehlo zu fein, daß durch Be- 
kundungen mehrerer 
Wilhelm Roß (der Vater der Masloff — Ehemann der 
bei mer Frau Anna Roß —) ein ganz arbeitfamer 
e 
Mann fein joll. die Behandlung, die ihm dafür zu 
Theil wurde, iſt bereits des öfteren erwähnt. Unter- 
kunft bei ſeinen Kindern hat der alte Mann nicht; ein 
Stallraum dient ihm zur Wohnung. Einen ganz be- 
ſonderen und eigenartigen Beigeſchmack bot aber in 
der zeugeneidlichen Bekundung folgendes Geſtändniß 
der Frau Martha Masloff, daß, während dieſelbe an- 
geblich in Groß-Paglau weilen wollte, fie ſich in ihrer 
eigenen Wohnung im Kleiderſpinde , verftecht aufge- 
Day hatte und erſt, als man zur Erbrechung des 


den Werth derſelben auf 1500— 
hiefige Poſthalter und Guts beſitzer Herr Alfred Boldt 
zu beklagen. Im Auftrage des Kunſtgärtners Franz 
Hermann Mayke hatte Herr Boldt einen feiner Knechte 
mit einem Fuhrwerk nach Oſtrowitt geſchicht, um 


Arbeiter einen mit 0 braunen Wallachen beſpannten Tannengrün u. ſ. w. abzuholen. Im Walde, in der 


berauszu 
tr en. 


Schon hatte Ice Feuer in Folge 
u 


hmte, feit 20 Jahren eine Nummer der 


was geſchieht: Es fällt ein Zehntauſender darauf Der 


© Chriſtburg, 20. Nov. Der Marlini-Pferbemarkt 


war ſehr ſtark beſucht und wurden flotte 
hohe Preiſe erzielt; jo erhielt der K Cunine 
aus Keiligenwalde für ein Paar Haitbiüter 2000 Mh. 
aber auch an Gäulen zu 10 Mk. war kein Mangel. 
Der Viehmarkt war leer. Wegen der in den umliegenden 
Kreiſen angeordneten Sperre waren ungefähr nur 
300 Stück Vieh aufgetrieben, der Handel geſtaltete ſich 
aber derart, daß um 11 Uhr der Markt ſchon geräumt 
war. 


He 


ATuchel, 21. Nov. Der geſtrige Jahrmarkt hatte 


erheblich unter der Ungunſt der Witterung zu leiden; 
der Viehmarkt war reichlich mit Pferden und Rind- 
vieh beſchicht, doch befand ſich das Material meiſt in 
ſchlechtem Futterzuſtande. Auf dem Markte wurde auf 
Anſuchen der kgl. Staatsanwaltſchaft ein verdä tiger 
ruſſiſcher Ueberläufer verhaftet, welcher ſich im 
einer 
muthlich auf dem vorangegangenen Jahrmarkte in 
Czersk entwendet hatte. 


eſitze 


größeren Geldſumme befand, die er ver⸗ 


am Konitz, 19. Nov. Wegen Betruges im Rüchfalle 


onat Ge- 
Haft genommen, 


eines Concurrenten als 


ammer- 
verübt und 


Konitz, 20. Nov. Vom hieſigen Schöffengericht 


asloff, wegen Eigenthums- Ver- 


e 
en die Frau Masloff Ende Auguſt 


erhandlungen bekannten 


ig, wie ein Gott im Kimmei lebt!“ bot die 
euginnen zu Tage trat, daf 


afchinenfabrikant Schulz in Arbeit ſtehender 


pindes ſchreiten wollte, auf der Bildfläche erſchien. 
Den Verluſt zweier werthvoller Pferde (man ſchätzt 
2000 Mark) hatte der 


Nähe des Oſtrowitter Sees gerieih das Fuhrwerk in 
einen e es war nicht möglich die Pferde wieder 
ſchaffen; dieſelben fanden den Tod durch Er- 


Wehiau, 19. Nov. [Spiele nicht mit Schieß 


gewehr!] Von einem ſchrecklichen Unglücksfall, 
hervorgerufen durch unvorſichtiges Kantiren mit der 
Schußwaffe, wird aus Taplacken berichtet. der 
jährige Schulknabe Kehler, deſſen Bruder in Wehlau 
das Fleiſcherhandwerk erlernt, hatte bemerkt, daß 
ſein Bruder bei der letzten Anweſenheit im elterlichen 
Hauſe einen Revolver bei ſich hatte, den er auch dort 
ließ und an einem ſicheren Ort aufbewahrte. Als der 
Bruder fort war, holte der Schulknabe den Revolver 
hervor, hantirte mit demſelben herum, 
mal ein Schuß krachte und 
fieben Jahre alte Knabe Feege blutend und ſchreiend 
zu Boden ſtürzte. das Neunmillimeter - Geſchoß war 
ihm in den Kopf gedrungen. 
weilen im hieſigen Arankenhaufe untergebracht. 


bis auf ein- 
er daneben ftehende 


Der Knabe wurde einft- 


Vermiſchtes. 


Karmloſen- Prozeß. 
In der Sitzung am Dienstag wurde zunächſt 


die Vernehmung des Angeklagten v. Kanſer fort- 


geſetzt. 

Um darzuthun, daß der Club der Harmloſen nach 
beſtimmten Grundfäßen organiſirt war, ſtellt der 
Präſident feſt, daß beſonders darauf gehalten wurde, 
daß die im Spiel verlorenen Beträge, die nicht ſofort 
bezahlt werden konnten, ſchleunigſt regulirt wurden. 
Der Umſatz, der während der Spielzeit im Minerva⸗ 
an erzielt wurde, wird von dem Angeklagten von 

anfer auf etwa 120- bis 130 000 Mk. geſchätzt. Es 
8 einzelne Mitglieder Berlufte von 10, 12, 15— 

0- und 30000 Mk. zu beklagen. der Porſitzende 
geht hierauf zur Vernehmung des Angeklagten von 

achtmeyer über. Auch er ſagt nichts Neues aus. 
Er iſt zum erſten Male zum Spiele gekommen, als er 
1897 bei einem Aufenthalte in Aachen feinen früheren 
Vorgeſetzten Herrn v. Kröcher traf. Er ſpielte mit 
mehreren jüngeren Offizieren und Herrn Wolff, 
der gleichfalls in der Geſellſchaft ſich befand, zuerit 
Roulette und ſpäter Baccarat. S 0 will im 
„Club der Harmloſen“ per Saldo 15 Mk. ge- 
wonnen haben. Der Angeklagte Wolff trat in der 
aaa auf, der Spieler als feiner, ſehr wohlhabender 
Mann auf, der nie in Geldverlegenheit war und bereit- 
willig Anderen aus der Verlegenheit half. v. Schacht- 
meyer hat mit Wolff mehrere Male zufammen die 
Bank gehalten. Als der Club aufgeflogen war, zeigte 
Wolff dem Angeklagten v. Kanſer an, daß er ins 
Ausland gereiſt ſei, ſich aber zum Termin ſtellem würde. 
Aus dieſer Thatſache flieht die Anklage auf ein 
em der übrigen Gründer des Clubs. Auf 
Befragen des Oberſtaatsanwalts giebt Angeklagter 
v. Schachtmener bezüglich feines jetjigen Vermögens 
ſtandes an, daß er theils geſchäftlich, theils in 
Jolge dieſes Prozeſſes alles verloren habe und 
lich nach verſchiedenen Beſchäſtigungen umgeſehen habe. 

s folgt die Vernehmung des Angeklagten Wolff. 
Er giebt an, daß fein Vater ein kleiner Bürſten⸗ 
waarenfabrikant geweſen und geſtorben fei, als der 
Angeklagte fünf ir alt war. Er habe eine minder- 
werthige Schule beſucht, niemand habe ſich um ihn 


ekümmert und da ſei er denn auf Abwege und 


chließlich ins Zuchthaus gerathen. Nach Verbüßung 
dieſer Strafe habe er das Photographiren erlernt und 
ch dabei ein kleines Vermögen erworben. Dann 
amen die Gründerjahre, er habe ſich an Grundftücs- 
i bethei 606 und mit folhem Glück, daß 
er jährlich gegen 26 000 Thaler verdiente. Durch ſeinen 
Verkehr mit reichen Leuten ſei er nach und nach mit 


Spielern in Berührung gekommen und der Spiel. 
ſich durch 


leidenſchaft vd verfallen. Er habe 
Vandhelken un erhlechlihes Vermögen erworben, 


und mit einem Socius habe er 
anbere Städte, 
beſucht. Im Jahre 1883 15 gegen Beide ein Ver- 
fahren wegen gewerbsmä 
worden. Er habe es beſonders mit Rückſicht auf feine 
Vorſtrafen vorgezogen, i 
Amerika zu gehen, wo er ſich zuerſt als Makler und 
dann als Geſchäftsführer ernährt habe. Im Jahre 
1888 ſeien fünf Jahre verſlrichen geweſen. Er habe 
geglaubt, daß die Strafſache verjährt ſei und ſei des- 
halb nach Berlin zurückgekehrt. Seine Annahme be- 
treffs der Verjährung habe ſich aber als irrig er- 
wieſen. 
wegen gewerbsmä 
Gefängniß und 3000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Als er gus Amerika zurückkehrte, habe er ein Baar- 
vermögen von 150 
Aufenftände in Höhe von etwa 18 r 
Verleſung des Uriheils wird feſtgeſtellt, daß die 
beiden 
geſchäſt i 
und dabei 
Verdacht, daß auch zum Falſchſpiel gegriffen worden 
ſei, hat ſich nicht beſtätigt und deswegen ſind 
geſprochen worden. Ebenſo wurde feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte und ſein Socius in Baden-Baden den 
übrigen Mitſpielern etwa 400 000 Mk. abgenommen 
hatte, wogegen es allerdings auch vorkam, daß die 
Bankhalter mit einem Verluſt von 50 000 
ſchnitten. Nach Verbüßung der letzten Strafe hat der 
Angeklagte Geld gegen Wechſel verliehen und ge- 
ſtändlich 20 Proc. Zinſen genommen. Nach und nach 
fei er mit den Mitgliedern des Clubs der Karmloſen 
bekannt und in ihre Kreiſe hineingezogen worden. Die 
alte Leidenſchaft ſei wieder erwacht, er habe ſich leb- 
haft an dem Spiel betheiligt. Aber es ſei nicht zu ⸗ 
treffend, daß er jedem, der den Wunſch ausſprach, 
mit Darlehen unker die Arme gegriffen habe. Dazu 
würde fein nicht bedeutendes Vermögen keineswegs aus- 
gereicht haben. Er könne den Zinsertrag ſeines Vermögens 
auf kaum 5000 Mk. angeben. Der Präſident hält dem 
Angeklagten vor, daß er doch faſt alle Rennplätze des 
In- und Auslandes beſucht habe. Ferner ſei der An- 
geklagte in den letzten Jahren noch einmal in Newyork 
geweſen, von dort nach St. Francisco gereiſt und über 
Yokohama, Ceylon und Port-Said nach Europa zurück- 
gekehrt. Es liege der Verdacht nahe, daß der Ange ⸗ 
klagte auch auf dieſer Weltreiſe dem gewerbsmäßigen 
Spiel obgelegen habe. Der Angeklagte ſtellt dies in 
Abrede, wenn er auch zugeben wolle, daß er auf dem 
Dampfer mit den anderen Herren Baccarat geſpielt 
und dabei 6000 Mk. gewonnen habe. Ferner räumt 
der Angeklagte ein, daß er zweimal im Jahre 1896 
nach Nürnberg gereiſt ſei und dort geſpielt habe, zuletzt 
mit einem Herrn Lewin, der ihm el. 3 als gewerbs- 
mäßiger Spieler bezeichnet worden 
„Poker“ und Baccarat geſpielt worden. Der Angehlagte 
beſtreitet, daß er, wie behauptet wird, die Karten mitge- 
bracht habe. In Aachen habe der Angeklagte die Herren 
v. Kröcher und v. Schachtmeyer durch den dort eben- 
falls anweſenden Leutnant v. Schrader kennen ge- 
lernt. Dort habe man mehrere Male in dem Zimmer 
des Herrn v. Schachtmeyer das Roulette benutzt und 
als dies zu langweilig wurde, Baccarat geſpielt. 
Hieran habe ſich auch e 
ein Aachener Kurgaſt, betheiligt. 
20 000 Mk. an ihn — Wolff 
wiederum 13 500 Mk. an v. Kröcher, und v. Schacht⸗ 
meher habe 300 Mk. in baar von Wolff gewonnen. 
5 en großen Summen ſeien gegenfeitig als 
u 


an die Polizeidireckion in Wien gelangt. 
Kröcher iſt bereits am Zreitag Abend ohne Angabe 
feines Zieles von dort abgereift. 
ein ſehr zurückgezogenes 
fiebenten Bezirk eine luxuriös ausgeſtattete Wohnung, 
für die er 1 


gemeinſchaftlich 
Bäder und auch die Nennplätze 


igen Glücksſpiels eingeleitet 


mit ſeiner Ehefrau nach 


9 
Er habe fi der Polizei ſelbſt geftellt und jet 
igen Glücksſpiels zu vier Monaten 


Mk. gehabt, en ferner noch 

000 Mk. Durch 
damaligen Angeklagten das Bankhalter- 
in der umfangreſchſten Weiſe betrieben 
coloſſale Gewinne erzielt haben. Der 


fie frei- 


Mk. ab- 


ei. In Nürnberg ſei 


der Leutnant Benkart, ebenfalls 
Dieſer habe gegen 
— verloren, Wolff 


d übertragen worden. 
Damit vertagt der Präſident die Verhandlung bis 


Donnerstag. 


Der Haftbefehl gegen Herrn v. Kröcher iſt zu ſpät 
Kerr von 


Er hatte in Wien 
eben geführt. Er hatte im 


Kronen Miethe zahlte. 


Prozeß Sternberg. 
Der Angeklagte Luppa, hinter dem wegen 


8 bereits ein Steckbrief erlaſſen 
wurde, 
ſchienen. der Gerichtshof beſchloß, gegen den 
abweſenden Luppa weiter zu verhandeln. Der 
Staatsanwalt theilte mit, einem neuerdings ein⸗ 
getroffenen Telegramm des Generalconſuls in 
Newyork zufolge ſei die Fifcher bereit, zu kommen, 
wenn ihr 200 Dollars zur Einlöſung ihrer Sachen 
gewährt werden und wenn fie erfahre, wieviel 
an Reiſe- und Verſäumnißkoſten ihr vergütet 
werden; ſie ſei ganz mittellos. Der Gerichtshof 
blieb auf dem Standpunkt ſtehen, daß er nur 
die geſetzlichen Gebühren gewähren kann. 


war am Dienstag wiederum nicht er- 


Lüppa, Bergwerks director in Charlottenburg, 


iſt alſo wirklich ausgekniffen. Frau Luppa theilte 
mit, ihr Mann habe am Sonntag geſagt, daß er 
eine geſchäftliche Reiſe antreten müſſe, von der 
er am ſelben Tage zurückkommen wolle. Sie 
warte voll Aufregung auf ein Telegramm von 
ihrem Manne. Wo ſich dieſer aufhalte, ſei ihr 


völlig unbekannt. Laut Steckbrief iſt gegen den 


Mitangeklagten Sternbergs die Unterfuhungshaft 
wegen Begünftigung verhängt. 


Kleine Mittheilungen. 


Gofia, 21. Nov. Auf der neuen Eiſenbahn⸗ 
linie Ruſtſchuk-Tirnowo iſt ein Perfonenzug 
entgleiſt. Ein Offizier wurde getödtet, neun 
Reiſende trugen Verletzungen davon. 

Newnork, 22. Nov. Nach Nachrichten aus 
mehreren Städten von Tenneſſee und Miſſiſſippi 
hat ein Cyclon arge Bermüftungen N 
In Columbia allein ſollen 15 Weiße und 22 Neger 
ums Leben gekommen ſein, in anderen Orten 
etwa 50 Perſonen. 


Gtadtverordneten-Berfammlung 
am dienstag, den 27. November 1900, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
Geheime Sitzung. 
Beſprechung der Vorlage des Magiſtrats über die 
— der Eifenbahn- und Hafenverhältniſſe in 
anzig. 


Tagesordnung: 
Oeffentliche Sitzung. 
Beſchlußfaſſung über die Vorlage des Magiftrats über 
die Verbefferung der Eiſenbahn- und Hafenverhältniſſe 
in Danzig. 

Danzig, 22. November 1900. 
Der Vorſitzende der F 

erenz. 


—— — — ͤ ä — 
Standesamt vom 20. November, 
Geburten: Arbeiter Albert Majewski, T. — 

Arbeiter Joſeph Bianga, T. — Bäckergeſelle Johannes 

Jelinski, S. — Tiſchlergeſelle Joſeph Kaehs, S. — 

Schmiedegeſelle Eduard Graw. T. — Lehrer Ludwig 

Pranſchke, S. — Schloſſergeſelle Robert riebiſch, S. 

— . Bruno Taſchinski, S. — Un- 
elich: 

La gebote: Maurergeſelle Friedrich Labatki und 

Augufte Wilhelmine Friedchen Johanna Wulff. — 

Arbeiter Wilhelm Julius Eduard Wagner und Kuguſte 

Albertine Baer. — Dachdecker Max Emil Schleret und 

Martha Broeſike. — Arbeiter Johann Julius Scherowski 

und Augufte Bertha Brede. — Former Friedrich 

Auguſt Otto und Selma Anna Julianna Hoff. — 

Auticher Zen Albrecht Plenikowski und Amalie 

Augufte Schmidt. — Tiſchlergeſelle Julius Oscar Korn 

und Anna Alma Elifabety Dahlmann. = Sämmtlich 


Am Donnerstag, den 29. November 1900, Nachm. 4 Uhr. 


7 


RT 


garetha Blockus 


burg wird 


nannten oder die 


ter. — Sattlermeiſter Ludwig Heinrich Erich Cubowski 

ier und Eliſabeth Roſalie Helene Woelke zu Ohra. — 
Schuhmacher Auguſt Ernberra und Marie Dorothea 

hilipp, beide in Zoppot. — Kaufmann Julian 

zwinſohn hier und Roſa Rothholz 5 Poſen. — 
Tapezier und Decorateur Gustav Adolf ellgardt und 
Anna Helene Schwerzel, beide zu Elbing. — Schmiede- 
geſelle Johann Friedrich Zielke hier und Emma Growe 
zu Kokojchken. — Schuhmacher Johann Otto Hennig 
und Anna Louiſe Treptow, beide ju Prauſt. — 
Mechaniker Karl Richard made hier und Maria Mar- 
zu Prauſt. 

Heirathen: Geſchäftsführer Hermann Kretſchmann 
und Ellen Sauer. — Klempnermeiſter an Wrzeszez 
und Gertrud Hlein. — 1 Guſtav 
Kaluſch und Emilie Fiſcher, geb. Torneau, nn 
Todesfälle: Rentier Karl Guſtav Malabinski, 72 J. 
3 M. — T. d. Arbeiters Johann Kowalewski. 2 W. 
— S. d. Tiſchlermeiſters Julius Mielke, 17 Tage. — 
Frau Charlotte Fiſcher, geb. Jankowski, dd J. — 
T. d. Schuhmachergeſellen Anton Stenzell, kodtgeb. — 
Frau Wilhelmine Mrod, geb. Cziſchke, 62 J. 10 M. — 
S. d. Schneiders Johann Packheiſer, 12 J. 8 M. — 
T. d. Seefahrers Johann Weſſel, 15 Tage. — Zimmer 


- 8 Jakob Ferdinand Neumann, 75 J. — Unehel.: 


S., 1 T. 


Ba ll — 
Standesamt vom 22. November. 


Geburten: Schuhmachergeſelle Karl Hein, ©. — 
Gärtner Thomas Gabriel, T. — Schmiedegeſelle Ker 
mann Bolius, S. — Handelsmann Julius Bluhm, T. 
Musketier im Inf.-Regt. Nr. 21 Albert Johannes 
Fürſt, S. — Bureaubeamter Willy Schöwe, S. — Ma- 


f 8 Bruno Stetzelberg, T. — Kgl. Schutzmann 


udolf Zimmermann, T. — Schuhmachergeſelle Karl 
Krüger, T. — Dergolder Karl Ackermann. S. — 
Kaufmann Clemens Leiſtner, S. — Schloſſergeſelle 
Rudolf Engler, S. — Schmiedegeſelle Adolf S neiber, 
T. — Arbeiter Hermann Gortſchinski, S. — Arbeiter 


Bekanntmachung. 


In unſer Sanbelsregifter A ift unter Nr. 2 heute die Firma: 


aclaw Chmur: 


IE push 
2 als deren alleiniger Inhaber der Beſitzer Joſeph Literski zu 


auirawen eingetragen. 
Ort der Niederlaſtung iſt Lippuſch. 
Berent, den 8. November 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Sirmenzepiiier iſt bei Nr. 1097 Firma Walter 
as Erlöſchen der Firma eingetragen 


Kauffmann, Danzig, heute 
worden. 
Danzig, den 16. November 1900. 


Königliches Amtsgericht 10. 
Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 770 unſeres Firmenregifters ach Firma 
r 


be i 


u. Hirfhberg, Inhaber Kaufmann Louis Ki 
anzig iſt heute gelöſcht worden. 


Danzig, den 17. November 1900. 
a Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 
Coke wird auf der Gasanſtalt zu nachſtehenden Preiſen 
ibgegeben: 
a Grobcoke. Kleineoke. 
1 hl. 1,10 M. 1 8 
5 hl. 5,50 „ 5 9200 N 
10 hl. 11,00 „. 12.00 „ 
20 hl. 22,00 ” 46.00 . 
40 hl 42,00 „ E 


lb N d ädten, 
er Cid lt 22 


der Stadt. 
150 M. ; M. 


Bei Abfuhr durch die Eiſenbahn: 


obcoke: M 280 pro Waggon von 200 Ctr. rei gnichtungeteite 


N leincoke 8 7. ” „ „ 
Danzig, den 19. November 1900. 


Die Deputation 
r die ſtädtiſchen Beleuhtungs-Anftalten. 
Concursverfahren. 


ute am 20. November 1900, 
oncursverfahren eröffn 


verwalter ernannt. 
me 


Es wird zur 
Wahl eines anderen 


über die in § 132 der 


in Beſi 


che und von den Forderungen, für we 


Königliches Amtsgericht zu Chriſtburg. 
Bekanntmachung. 


Behufs Berklarung der Seeunfälle, welche der deutſche Dampfer 
der Reiſe von Hamburg via 


„Ferdinand“, Capitän Lage, auf 
Stettin nach 23 erlitten hat, 
23. November 1900, Borm. 11 
in unſerem Geſchäftslokale, 
anberaumt. 
Danzig, den 22. November 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


—— —— —H— 
F... ITN T, 


Baal⸗Cinlagen 


verzinſen wir 


vom Tage der Einzahlung 


bis auf Weiteres mit: 


3830 % p. d. ohne Kündigung, 


4% p. d. mit 1 monatlicher Kündigung, 
4%% p. a. nit 3 monatlich. Kündigung. 


meyer & belhorn, 


Bankgeschäft, 
Langenmarkt No. 38. 


Meiler⸗Holzkoh 


H nd ; 
offerire dieſelben rentner ſowie waggonweiſe zu billigsten Preiſen. Wich e unſerer 


M. Jacobsen, 


Jernſprecher 988, 


Jernſprecher 988. Kopfengaſſe 90. 


Ueber das Vermögen des Gaftwirths 15 1 eun Meg 9 


et. 0 
Der Apotheker Kirſchfeld in Chriſtburg wird zum Concurs- 


3 eie e ſind bis zum 12. Detember 1900 bei 
em Gerichte anzu en. 
- Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
erwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
8 in 8 oncursordnung bezeichneten Gegen- 
ſtände und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 19. Derember 1900, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird |. 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
a 8 . che ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concurs- 
verwalter bis zum 10. Dezember 1900 Anzeige zu machen. 


aben wir einen Termin auf den 
900 Uhr, 
fefferſtadt 33—35 (Hofgebäude), 


(14588 


len, 


großſtückig, habe ſoeben friſche Zufuhr erhalten u 


Ferdinand Slowy, T. — Arbeiter Franz Siodels ki, 
T. — Unehelich: 1 S. N 5 

Aufgebote: Schuhmacher Ferdinand Friedrich 
Robacjek und Henriette Schwensfeger, beide hier. — 
Segelmacher Karl Ludwig Tronke und Laura Augufte 
Beſt, geb. Merk, beide hier. — Maurer Franz Emil 
Julius Karl Otto und Kedwig Anna Müller, beide zu 
Camminke. — Schuhmacher Friedrich Adam Erdmann 
Schmude und Caroline Renate Bornomwshi, geb. 
Schröder, beide zu Pr. Stargard. — Artiſt Adolf 
Rudolf Otto Pohlemann und Marie Pauline Charwat, 
geb. Röder, beide zu Berlin. — dee Hermann Gott- 
lieb Neumann zu Ohra und Luiſe Thereſe Witt hier. 
— Hilfsrangirer Heinrich Ellerkamm und Antonie 
Nowak, beide zu Ohra. 

Keirathen: Kaufmann Hans Guderian und Gertrude 
Konnowski. — Former Wilhelm Plath und Augufte 
Derſchau, geb. Burau. — Steinmetzgeſelle Oskar 
Olszewski und Johanna Kretſchmann. — Schuh- 
. Max Nitſch und Laura Müller. — 
Kutſcher Franz Radau und Amalie Schaknies. — 
Arbeiter Hermann Siebert und Mathilde Schadowshi, 
geb. Strahl. Sämmtlich hier. — Oberbootsmanns⸗ 
maat der 2. Matrofen-Divifion Edmund Arthur Mig 
zu Wilhelmshaven und Margarethe Daniel hier. 

Todesfälle: S. d. verſtorbenen Kürſchners Alexander 
Wunderlich, 2 J. 4 M. — Arbeiter Auguſt Sablewsky, 
19 J. 4 M. — Wwe. Louiſe Truhn, geb. 8 
44 J. 7 M. — Tiſchlergeſelle Johann Broza, 52 J. 
3 M. — Unverehelichte Helene Eliſe Eichler, 27 J. 
6 M. — S. d. Schornſteinfegergeſellen Gottfried 
Ritter, 1 J. 3 M. — Kaufmann Hermann Oscar 4 
Wandel, 36 J. — S. d. Arbeiters Johann Prick, 1 
10. — T. d. Arbeiters Peter Kalina, 10 Tage. — ©. 
d. Zimmergeſellen Otto Schwiedrowski, fait 4 M. — 
Unverehelichte Anna le Bialke, 18 J. 2 M. — 
Arbeiter Auguft Sarohki, 61 J. 6 M. — Arbeiter 
Johann Jacob Bartih, 67 3. 5 M. — T. d. Ar- 
beiters Andreas Bonk, 3 J. 9 M. — Unehel.: 3 S., 
2 T. und 1 T. todtgeboren. 


(15119 


(15190 u. Zentral- 


(15138 


Norddeutsche 


(15118 


(15141 


Dominikswall 
Nr. 14. 


Möbeln, 


im Gewerbehauſe, Heilige Geiſtgaſſe 


Die Tagesordnun 


höflichſt eingeladen. 


Der Dor ſt a n d. 


Lönholdt’s Dauerbrand-Oefen. 


Ueber 100000 Stück im Gebrauch, 


Verzierte irische Oefen, Helgoland - Hefen 
mit Zentralregulirung @& (12492 
Hochmoderne Ausführung in, Barok. s 
okoko.-Renaissance-Stil. _ 
Grösste Ausnutzung d. Brennmaterials, 


Patentirte eiserne Einsätze 


mit amerikanischer Füll- 
schacht-Fenerun 

Zeigerregulirung 

für Porzellan-, Mejolika- 


und Kachel-Oefen. 
Eisenwerke 
1% Hirzenhain und Lollar 


nhain 
Arie Oberhe 


Filiale: Berlin N., Friedrichstr. 131d. 
Vertr. Rudolph Mischke, Danzig. 


Baareinlagen 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
Erhebung bis auf Weiteres mit: 
3'/2°/o p. a. ohne Kündigung. 
4 % o p. a. mit 1- monatlicher Kündigung, 
4 Ua 5 0 p. a. mit 3- monatlicher Kündigung. 


ssen 


(Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Danzig, Langenmarkt No. 17. 
Wechselstuben und Depositenkassen: 
Langfuhr, Hauptstrasse No. 106. 


Damen- u. Herren-Wäsche. 


: Reihnahts-Beichente J 


den bei rechtteitiger Beſtellung aufe 
werſauberſte und tade oſeſte ee a 


E. G. Olschewski, 


Danzig, 


empfiehlt ihr großes Lager von 


Spiegeln und Polſterwaaren 

& zu billigſten Preiſen bei ftreng reeller Be 
Größtes Lager completer Jimmereinrichtungen. 
Eigene Tapezier- und Tiſchlerwerkſtätten. 


Maler⸗ und Latkirer⸗Junung zu Danzig. 
Die Cucas-General-Verſammlung 
Mittwoch, den 28. Neve, er, * 


See url Höôtel du Nord 


ius 
(Salvia officinalis) s 


a wirben tur zablkeſchen Beinellioung al ldns renovirten Säle für] weil ein einfach. schnell lösend. (arl Feller R 
7 


Oscar Ehlert. Obermeilter. 


Danziger Börſe vom 22. November. 

Weizen war auch heute in feſter Tendenz und 
Preiſe zu Gunſten der Verkäufer. Be- zahlt wurde für 
inländiſchen ſchwarzſpitzig 756 Gr’ 130 M, ng 
756 Gr. 136 , bunt ſtark 1 777 Gr. 1 
Ar, bunt bezogen 777 Gr. 145 „ bunt leicht be- 
zogen 772 Gr. 147 M, rothbunt * bezogen 783 
Gt. 147 M, rothbunt 766 Gr. 147 „ bunt etwas 
beſetzt 766 Gr. 146 M, [bunt 147 M, 

eilbunt 766 Gr. 148 Ai, hochbunt 788 Gr. 
50½ M, 799 Gr. 159 M, fein hochdunt glafig 788, 
791 und 799 Gr. 153 M, weiß etwas bezogen 
772 Gr. 148 M, fein weiß 789 Gr. 153 M, roth 
729 Gr. 123 M, 769 Gr. Ip? AM ver Tonne. 

9 77 unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 708 Gr. 
125 M, 744, 7u7 und 762 Gr. 124 M. Alles per 714 
Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche 
große beieht 698 Gr. 125 M, fein weiß 709 Gr. 1 
U per To. — Hafer inländiſcher 123 M per Tonne 
bez. — Linſen ruſſ. zum Tranſit mittel 137 M, große 
155 M, Keller 160, 165, 167, 172 M per To. ge- 

andelt. — Weizenkleie grobe 4,30, 4,38 ½, 435, 

37½ AM, mittel 4,20, 4,25 M per 50 Kilogr. 1 5 
— Noggenkleie 4,20, 4,32 ¼, 4,35 M per 30 Kilogr. 
gehandelt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
e Auftrieb vom 22. November. 

Ochſen — Stück. 

Kalben und Kühe 4 Stück. Keltere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 24—26 M. 

Bullen — Stück. 

Kälber 3 Stück. 1. Mittlere Maſtkälber und Gaug- 
kälber 38—40 At, 2. geringe Saugkälber und ältere 
gering genährte Kälber (Freſſer) 28 M. 

Schafe — Stück. 

Schweine 144 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 


Lollar 


breditanstalt. 


Zoppot. Seestrasse No. 7. 


Anfertigungen als 


rt. 


Bitte nehmen Sie 


olzmarkt 
a 15. 


edienung. 


(14241 


Festsäle. 


Komiſche Oper in drei Akten von Scribe. 


Actien-hesellschaft für Betonbau 
DISS & C00. DÜSSELDORF, 


Zweigniederlassung Danzig 


fordern zu wollen. 


weise kostenlos und postfrei. 


Iris 


E 11/4 Jahren 41—43 M, (Käſer — JS), 2. fleiſchige 
chweine 36—39 M, 3 gering entwichelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 34—35 , 
4. Ausländiſche Schweine (unter Angabe der Her- 
kunft) — M. 

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Cebendgewicht. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Handel im allgemeinen langſam. Bei Schweinen 

bleibt ein geringer Ueberſtand. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 

1% Hart 20. November. Wind: OS. 
Geſegelt: Fairhead (SD.), Elles, Belfaſt, Güter. 
Den 21. November. 

angekommen: Blanche (Sp.), Nilſon, 3 
Steine. — A. W. Kafemann (HD.), Düring, Gunder- 
land, Kohlen. — Dolo (S.). Maſſam, Kull, dohleg 
und Güter. — 11 (SD.), Runott, Emden, Güter. 
Emma (Sd.), Bialke, Heringe und Güter. 

Geſegelt: Lotte (SD.), Witt, Rotterdam, Güter. — 

una (SD.), Evers, Bremen, ale laufen 
lens burg, Zucher. — Enaß (SD.), Budde, jedſer 
18820 Zukunft, Meyer, Gjebſer, Holz. — Comoriz 

D.), Hamilton, Bordeaux via Königsberg, Holz. 

ohanne, Mortenfen, Aalborg, Mehl. — Emily N 
S.), Gerowski, Rotterdam, Jucker. — Bürgermeift 

eterſen (S d.), Stege, Newyork, leer. 
Den 22. November. Wind: Sd. 

* D. J,, Delbrück“, D. „Intrepid“, d. 
> 0 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


C ddp 
3 Katarrh, Keiſerkeit, Trocke 
Bei Erkältungen, dei des nattes wirken eine 
töfend: Apotheker Albrechts n ure 
aſtillen a Schachtel 80 Pf. in den Apotheken. Depot: 

lephanten-Apotheke. 


Stadt ⸗Theater. 


Freitag, 7—9 %% Uhr. 


Abonnements-Borftellung. P. P. E. 


Diavolo. 


Muſik von uber, 


Fra 


Dominikswall 8. 


— 2 — 


P. P. 


* 


Wir über nehmen Erd-, Beton- 


und Maurer- Arbeiten nach eige- 
nen und fremden Entwürfen und 
bitten, Angebote von uns ein- 


D. O. 


olersch Carlshie, Rendsburg. 


Fabrikanten der rühmlichſt bekannten 


8 Hansen-Patent-Oefen 


mit auswechſelbaren Jeuerkörben und 
N Patent- 
Zeiger-Regulator 


Moderne Formen. Hochfeine Aus- 
ſtattungen. Billige Preiſe! 


a 


> 


che Dauerbrand-Oefen, 


mit eleganten Emailleeinlagen in Majolikaimitation. 


Allein-Berkauf für Danzig: 


Heinrich Aris 


27 Milchkannengaſſe 27. 2 


= 


Amor 


in 
Schutz, 
da es viele minderwerthige 
Nachahmungen giebt. 


Verlangen Sie ausdrücklich 
ie echte Marke 
Amor. 
Unstreitig ö 
das beste 
Metallputzmittel. 
In Dosen à 10 u. 20 Pfg. 
überall käuflich 


(11500 


Wohl aht 
Wooſe 


ſind noch zu haben in de 
kannten Glückscollecke > 


ten Bonbons | 


hheitenbeitens empfohlen Genussmitt. b. Husten u.Heiserkeit 
Erfunden 


si Cad E-Oefen. ine. zehn 


u. ein echt zube- 


13 Jopengaſſe 13. 


thehen u. Drogerien. 


